N 28. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


——————N.33—¹. 2222 


Donnerſtag, den 


2. Jebruar 1899. 


Thorner 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 15 Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 

dem Strich) di 

Brückenſtr. 34, 
Auswärts: 


ür die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


dies 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
mmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Oldeulſche Zeitung. 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


e 
! Für die Monate Pebrar id März 
bezieht man bie 

2 u 

„Thorner Ofideulſchezeitung 

nebſt 

„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 

bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 

ſowie in der Geſchäftaſtelle | 
für 1 Dank. (ohne Bringerlohn). 
— . — 

Die Arbeiternoth in der Land- 

wirthſchaft. 

Die Agrarier klagen ſeit Jahren, daß die 
Entvölkerung des platten Landes immer mehr 
zunehme, die A' beiter ziehen in die Städte und 
in die Induſttiegegenden, weil fie dort ein freies, 
ungebundenes Leben führen zu können glauben, 
und weil ſie dort Vergnügungen finden, die 
ihnen auf dem Lande nicht geboten werden. 
Daß ſie ihre Arbeitekraft da verwerthen wollen, 
wo ſie am beſten bezahlt wird, wird von den 
Agrariern nur theilweiſe erkannt, da viele von 
ihnen behaupten, ſie bezahlen den Arbeitern 
höhe e Löhne, als dieſe in den Städten und den 
induſtriellen Bezirken erhalten könnten. Vafür, 
daß die ländlichen Arbeiter auch ein gewiſſes 
Gewicht auf menſchenwürdige Behandlung zu 
legen ang funzen haben, beſitzen ſehr viele 
unſerer Gulsbeſitzer im Oſten kein Verſtändniß. 
Daß der Geiſt der Unzufriedenheit in die Leute 
gefahren iſt, iſt nur die Folge der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitationen. Nach aagrariſcher An⸗ 
ſchauung hat der Staat die Pflicht, dafür zu 
forgen, daß die Landwirthe billige Arbeitskräfte 
haben. Daher muß die Freizügigkeit beſeitigt 
oder doch ſo viel beſchränkt werden, daß die 
ländlichen Arbeiter in dem Alter, in dem ſich 
bei ihnen die Sehnſucht, in beſſere Verhältniſſe 
zu kommen, am meiſten regt, an die Scholle 
gebunden werden. Nachher, wenn ſie verheirathet 
find und Kinder haben, dann bleiben fie ſchon 
von ſelbſt. Da aber die Ausſicht auf Be⸗ 
ſchränkung oder gar Aufhebung der Freizügigkeit 
ſehr gerinz iſt, weil trotz der großen Erfolge 
bei den Wahlen d. IJs., deren ſich der Bund 
der Landwirthe rühmt, die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages dafür nicht zu haben iſt, ſo müſſen die 
Agrarier ſchon auf andere Mittel ſinnen. Und 
da erleben wir es denn, daß dieſelben Leute, die 
. 3. den durch den Fürſten Bismarck veranlaßten 
Maſſenausweiſungen polniſch⸗ruſſiſcher Arbeiter 
aus den Oſtprovinzen zujubelten, die ſogar heute 
noch dem Kampf für das Deutſchthum, den der 
Oberpräſident v. Köller durch Aue weiſung 
däniſcher Dienſtmädchen und Knechte führt, 
ihre Zuſtimmung nicht verſagen, für den Oſten 
ihre „nationale Gefinnung* bei Seite ſchieben, 
die Freigebung der Grenzen für Arbeiter aus 
Rußland fordern, ja ſogar ih te Naturalifation, 
wenn fie ſich mit deutſchen Mädchen verhei⸗ 
rathen, empfehlen. Da erlebt man es, daß 
dieſelben Leute, welche jede ſachliche Kcitik an 
militätiſchen Vorlagen und Einrichtungen im 
Reichstage mit Hohn und Spo:t zurückweiſen, 
die Zweckmäßigkeit militäriſcher Maßregeln an⸗ 
fechten, Vorſchläge für eine Aenderung des Re⸗ 
krutirungsſpſteme machen und die Verlegung 
der Garniſonen aus den großen Städten in 
kleine Landſtädte verlangen. Sie ſind endlich 
dahinter gekommen, daß die jungen Leute vom 
Lande, die ihrer militäriſchen Dienſtpflicht in 
größeren Städten genügt haben, vielfach keine 
Luft verſpüren, in die Abhängigkeit der Gute⸗ 
befiger, dem Wirthſchafts inſpektor und dem 
Vogt wieder zurückzukehren. Daneben tauchen 
noch allerlei Vorſchläge auf, welche die ländlichen 
Arbeiter feſthalten ſollen. Vor mehreren Wochen 
veröffentlichte der Graudenzer „Geſellige“ mehrere 


Zuſchriften dieſer Art. Da verlangt ein oſt⸗ 
preußiſcher Guta beſitzer, daß der Staat die 


vierte Wagenklaſſe auf den Eiſenbahnen für ein 
Jahr aufhebe. „An der billigen Fahrt der vierten 
Klaſſe, die den Arbeiter bald und raſch 100 
Meilen weit befördert, liegt die ganze Leute⸗ 
noth.“ Ein anderer Gutebeſitzer aus Oſt⸗ 
preußen ſchrieb: „Den ländlichen Arbeitern 
darf die Freizügigkeit im Allgemeinen nicht be⸗ 
ſchränkt werden, es müßte ein Geſetz erlaſſen 
werden, wonach die Arbeiter in ihrer arbeite- 
fähigen Zeit mindeſtens ein paar Jahre in 
ihrem Heimathsdorfe zu arbeiten hätten, in 
Oſtpreußen beiſpielsweiſe bis zum 25. Lebens · 
jahre. Nur wenn ein Mädchen nach auswärts 
heirathet, könnte eine Ausnahme gemacht werden, 
Beſuche nach Auswärts dürfen im Sommer 
nicht über vierzehn Tage ausgedehnt werden. 


Wie kurzſichtig ſind derartige Vorſchläge! 
Selbſt wenn ſie durchgeführt werden 
könnten, wüde auch nicht das geringſte 


damit gewonnen werden. Für die Mädchen 
würde eine derartige Beſtimmung der Anreiz 
feir, möglichſt ſchnell auswärts unter die Haube 
zu kommen und an den Arbeitern, die ge⸗ 
zwungen würden, in ihrem Heimathsdorſe bei 
Löhnen, deren Höhe man ſich ungefähr vor⸗ 
ſtellen kann, und bei einer Behandlung, die man 
ſich gleichfalls leicht ausmalen kann, zu arbeiten, 
würden die Beſitzer gewiß ihre helle Freude 
haben. Ein weſtpreußiſcher Beſitzer, Herr Pauls 
zu Platenhof, der im „Geſ.“ feine Anſichten 
veröffentlichte, hat die Urſachen der Arbeiter noth 
beſſer erkannt. Er fordert, da der Dienft in 
der Landwirihſchaft viel anſtrengender und 
länger als in der Induſtrie iſt, für die land⸗ 
wirthſchafllichen Arbeiter noch höhere Löhne als 
in der Indi ſtrie, ferner beſſere Arbeiter⸗ 
wohrungen auf dem Lande, mehr perſönliche 
Freiheit, Zeit für Erholung, Vergnügen, Ge⸗ 
legenheit zur Belehrung und ſittſamen Be: 
luſtigung, woran der Arbeitgeber auch regen 
Antheil nehmen muß. Dann fährt Herr Pauls 
fort: „So lange hierin jedoch auf dem Lande 
nichts geſchleht, wird die Arbeiterfrage hinſicht⸗ 
lich Abſtellung des Mangels an männlichen 
und weiblichen Dienſtboten ungelöſt bleiben.“ 
Und in demſelben Sinne ſchreibt Rittergute⸗ 
beſitzer Herr Plehn zu Joſephsdorf. „Ich habe 
immer genügend Au beitskräfte. Für Geld iſt in 
der Regel alles zu haben. Mit Mühe und 
gutem Willen würden die meiſten Landwirthe 
im Stande ſein, den Forderungen der Arbeiter 
betreffs höherer Löhne, beſſerer Wohnungen uſw. 
gerecht zu werden. Wenn diejenigen Beſitzer, 
die ihren Arbeitern dieſes nicht bleten können, 
ſtürzen ſollten, ſo kann der Staat das Umfallen 
ſolcher „Säulen“ im Int reſſe der Mehrzahl 
ſeiner Bewohner ertragen.“ — Leider haben 
gerade dieſe „Säulen“ die den Arbeitern das, 
was die beiden weſtpreußiſchen Gutsbeſitzer für 
nöthig halten, nicht bieten können oder wollen, 
bei uns gegenwärtig großen Einfluß. 

— — — — ——„—V— — 

Vam Reichstage. 
22. Sitzung vom 31. Januar. 

Tagesordnung: Antrag Bachem (Zentr.), im Zoll⸗ 
tarif für „ungemuſterte, taffetbindige Gewebe aus 
Seide des Maulbeerſpinners ohne Beimiſchung von 
Floretſeide oder von Seide des Eichenſpinners, roh, 
auch abgekocht (gebleicht)“ von 800 auf 300 M. herab: 
zuſetzen. — Gleichzeitig biermit wird ein Antrag 
Munch⸗Ferber zur Berathung geſtellt betr. Verzollung 
in Deutſchland veredelter Seidengewebe, falls ſie von 
einer Niederlage definitiv ins Zollinland gelangen, 
nicht nach dem urſprünglichen Gewicht vor der Ver⸗ 
edelung, ſondern nach dem Gewicht nach der Verede⸗ 
un — Die beiden Antragfteller befürworten ihre 

nträge. 

Nach ganz kurzer Debatte wird ſowohl der An- 
trag Bachem (gleich in 2. Leſung), wie auch der An⸗ 
trag Münch⸗Ferber angenommen. 

Die Etatsberathung wird alsdann fort ⸗ 
geſetzt beim Etat für Kiautſch au. 

Staatsſekretär Tirpitz führt aus, für die Ber: 
waltung von Kiautſchau ſeien in erſter Linie wirth⸗ 
ſchaftliche Geſichtspunke maßgebend geweſen. Die 
Aus ſichten für Kiautſchau könne er, Redner, heute noch 
nicht zu günſtig darſtellen, denn Kiautſchau werde ſich 
feinen Platz gegenüber den fertigen Nieder laſſungen 
erſt erringen müſſen. Die Gewerbefreiheit in Kiaut⸗ 
ſchau ſei eine vollkommene, in ſteuerlicher Beziehung 
werde ſehr vorſichtig vorgegangen. In Bezug auf 
Kulturaufgaben ſeien gute Anfänge gemacht. Auch 
mit Schulen ſei begonnen, Die fanitären Verhältniſſe 
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berechtigten zu guten Hoffnungen. Ueber die Ver⸗ 
ebung der Eiſenbahnkonzeſſion nach dem Innern 
chwebten dereits Verhandlungen. Nach den neueften 
Mittheilungen hätten ſich mächtige Kohlenlager heraus⸗ 
geſtellt, von guter Qualität, Er, Redner, ſei über. 
zeugt, daß ſich das in Kiautſchau hineingeſteckte Geld 
gut rentiren werde. 

Abg. Bebel (Soz.) bezweifelt dis. Neben 
Militarismus und Bureaukratiswus hätte ſich die 
bürgerliche Thätigkeit in Kiautſchau nicht hervorthun 
können. Er fürchte, daß für Klautſchau noch viele 
Summen verlangt werden. 

Staatsſekretär Tirpitz entgegnet dem Abg. Bebel, 
daß berechtigte Hoffnung beſtehe, daß auch Kiautſchau 
Deutſchlands Wohlhabenheit fördern werde. Ob 
Kiautſchau nur ein Stützpunkt oder ein Ausgangs⸗ 
punkt werde für eine Weltpolitik, darauf könne er 
nicht antworten. Hier handle es ſich nur um ein 
augenblickliches Bedürfniß. 


Abg. Graf Oriola (stl.) verwahrt die Regic⸗ | 


rung gegen den Vorwurf zu bureaukratiſchen Vor⸗ 
gehens in der Verwaltung von Kiautſchau. Weiter 
äußert er ſeine Genugthuung über die Erklärungen 
des Staatsſekretärs betreffs der wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſichten Kiautſchaus. . 

Abg. Bedel (Soz.) bleibt dabei, daß es ſich bei 
Kiautſchau doch um Weltpolitik handele. 

Staatsſekretär Tirpitz bemerkt noch bezüglich der 
ſanitären Verhältniſſe in Kiautſchau, daß im letzten 
Jahre von der Beſatzung von Kiautſchau nur fünf 
Mann an klimatiſchen Leiden geſtorben ſeien. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) ſtimmt inſofern durchaus 
mit dem Staatsſekretär überein, als derſelde haupt⸗ 
ſächlich die wirihſchaftlichen Intereſſen betont habe. 
Was die Verwaltung anlange, ſo hätten ſich bisher 
in der Kolonialpolitik der Leutnant und der Aſſeſſor 
ſchlecht bewährt, in Kiautſchau verſuche man es daher 
jetzt mit dem Marimoffizier. Theoretiſch laſſe ſich gegen 
die in der Denkſchrift niedergelegten Grundſätze nichts 
einwenden. Es frage ſich nur, ob fie auch praktiſch 
ſich als paſſend erweiſen würden. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) ſpricht gegen den Abg. 
Bebel, während 

Abg. Freſe (frf. Vg.) ſich über den Hanſe⸗Handel 
verbreitet. Dieſer müſſe der Regierung dafür danken, 
daß ſie durch Ausbau unſerer Flotte für einen 
weiteren Schutz unſeres Handels geſorgt habe. Nöthig 
ſei es unbedingt, daß Deutſchland in China einen 
Stützpunkt habe. 

Abg. Oertel (Bd. d. Landwirthe) bemerkt, Handel 
und Induſtrie würden nur gedeihen, wenn in den 
Handels verträgen vor allem die nationale Arbeit ges 
ſchützt werde. Was die Kulifrage anlange, ſo ſtehe 
die deutſche Landwirthſchaft in höchſter Gefahr, falls 
Rußland wirklich demnächſt den Uebertritt von 
Arbeitern nach Deutſchland hindern ſollte. Und dann 
müſſe unſere Geſetzgebung helfen behufs Heranziehung 
ae: Arbeiter. Auf Anfrage des Redners er⸗ 
klärt 

Staatsſekretär Tirpitz, Kiautſchau werde leicht 
mit gutem Waſſer zu verſorgen ſein, da auf dem Prinz 
Heinrich⸗Berg und anderweit gute Quellen gefunden 
ſeien. 

Abg. Liebknecht (Soz.) wendet ſich gegen die 
Geſchäftsführung des Präſtdiums, das Ausdrücke, wie 
„Schreckgeſpenſt“ nicht dulde und verhindere, wenn 
ein ſozialdemokratiſcher Redner über gewiſſe Reben 
ſprechen wolle. 

Präſident Graf Balleſtrem fordert den Redner 
auf, die Geſchäftsführung des Präſidiums nicht zu 
kritiſtren. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Nun, ſie ſehen ja, 
durch das, was der Herr Präfident eben ſagte, wird 
ja beſtätigt, was ich eben ausgeführt habe. (Rufe 
links: Sehr richtig !) 

Nunmehr entſpinnt ſich eine längere Auseinander- 
ſetzung zwiſchen den Abgg. Liebknecht (Soz.) und 
Graf Arnim (Rp.) über den ſozialdemokratiſchen 
„Zukunftsſtaat.“ 

Der Etat für Kiautſchau wird gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten bewilligt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Initiativanträge. An⸗ 
trag betr. Jeſuitengeſetz (3. Leſung), desgl. betreff nd 
Seidenzoll, Antrag Rickert betr. Schutz des Wahl⸗ 
geheimniſſes. 

2 — —— ——— 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
9. Sitzung vom 31. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein und Kommiſſare. 

Tagesordnung: Forſetzung der Etatsberathung. 
Etat der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung. Titel Miniſtergehalt. 

Abg. Dr. Gamp (frk) empfiehlt, nachdem er 
ausführlicher die Vorzüge der Silogenoſſenſchaften ge⸗ 
ſchildert, die Bildung von Genoſſenſchaften ländlicher 
Beſitzer zwecks gemeinſamer Mühlenbetriebe. Auch 
durch Erſchließung der Waſſerkräfte könnte den Ge⸗ 
noſſenſchaften der Mühlenbetrieb erleichtert werden. 
Redner plaidirt weiter für größere Ausdehnung der 
Obſtzucht und für Veröffentlichung des Waſſergeſetzes 
vor deſſen Einbringung (Beifall rechts). 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, den 
7 — 5 Wunſch des Vorredners nicht erfüllen zu 

nnen. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh.⸗Rath Müller weiſt darauf 
hin, daß bei den geringen Mitteln, die der landwirth⸗ 
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ſchaftlichen Verwaltung zur Verfügung ſtehen, die An⸗ 
lagen zur Ausnutzung der Waſſerkräfte nicht überall 
zugleich gemacht werden könnten. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (ton) ſtellt für 
die dritte Leſung des Etats eine Reſolution in Aus⸗ 
ſicht zur Einſtellung erhöhter Mittel für die Landes⸗ 
melioration und empfiehlt die Einrichtung von länd⸗ 
lichen Haushaltungsſchulen. Für das techniſche 
Studium wünſche er eine Umgeſtaltung des Waſſerbau⸗ 
kulturſtudiums. Mit der Steigerung des Zucker⸗ 
konſums müſſe baldigſt Ernſt gemacht werden; beſon⸗ 
he gefährlih ſei die von Rußland drohende Kon⸗ 
urrenz. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bemerkt, wegen 
der Klage, daß zu wenig Mittel für die Landwirth⸗ 
ſchaft aufgewendet werden, möge man ſich an den 
Finanzminiſter wenden (Heiterkeit). Was die Silo⸗ 
leber anlangt, je lehne er es ab, näher darauf einzu 
gehen. 3 

Miniſter v. Miquel legt ziffermäßig dar, daß 
die Steigerung der Ausgaben für landwirihſchafiliche 
Zwecke in höherem Maße geftiegen fei, als die allge⸗ 
meinen Ausgaben des Etats. Die Finanzverwaltung 
habe überall darauf Bedacht genommen, die Landwirth⸗ 
ſchaft bei der Aufbringung neuer Ausgaben zu ſchonen. 
Dieſe wohlwollende Haltung der Regierung werde 
fortdauern, und jo ſei zu hoffen, daß die Nothlage 
der Landwirthſchaft überwunden werde. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh⸗Rath Weſener ſtellt weitere 
Beobachtung des für die Landwirthſchaft in Betracht 
kommenden Geheimmittelweſens in Ausſicht. 

Abg. Dr. Lotichius (ul) plaidirt für baldige 
Einbringung eines Weingeſetz's. Die Silogenoſſen⸗ 
ſchaſten hätten ſich gut bewährt. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) vertheidigt 
den Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaften und tritt für 
am 3 des Fonds der Zentralgenoſſenſchafts⸗ 8 
aſſe ein. N 3 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
kommt auf die Ausführungen des Abg. Richter bei der 
erften Etatsleſung zurück und bezeichnet dieſelben als 
fo radikal, daß ſich wohl kaum eine nennens werthe 
Minorität dafür in dieſem Haufe finden werde. h 

Abg. Goldſchmidt (frſ. Bp.): Auch feine 
Partei wünſche den Großgrundbeſitz, aber in gewiſſen 
Grenzen; er ſolle nicht überwiegen (Rufe: Wo ge⸗ 
ſchieht denn das?) Uederall, wo Sie (nach rechts ge⸗ 
wendet) Fuß gefußt haben (Lachen rechts). Wenn 
Herr v. Wangenheim die Landwirihſchaft die Grund⸗ 
lage des Staates nenne, ſo ſei das Selbſtüberhebung 
(Lachen rechts und Oho ). Die ländlichen Arbeiter 
löhne ſeien nicht in dem Maße geſtiegen, wie die 
Lebenshaltung theurer geworden ſei. (Widerſpruch 
rechts) Seine Freunde und er ſeien bereit, Alles zu 
bewilligen, was den Intereſſen der Landwirthſchaft 
diene, aber dieſe müſſe aufhören, Sondergeſetze für ſich 
zu fordern. (Beifall links.) 

Abg Herold (Zentr.) tritt dem Vorredner ent⸗ 
gegen und betont weiter, die Regelung der Reſſort⸗ 
verhältniſſe im Waſſerbauweſen ſei dringend nöthig, 
es ſei klar, daß die geſammte Leitung in einer 
Hand vereinigt ſein müſſe. Eine wirkliche Beſſerung 
der Verhältniſſe der Landwirthſchaft ſei erſt möglich, 
wenn man nach Ablauf der Handelsverträge wirk⸗ 
ſamere Abhilfemaßregeln treffen könne. 

Nachdem noch Abg. v Grand⸗Ry (Zentr.) die 
Ausführungen des Abg. Goldſchmidt kritiſict, wird die 
Debatte für heute geſchloſſen. 

Fortſetzung der Etatsberathung findet Mittwoch 
11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 

In Bezug auf Aenderungen in den 
Uniformabzeichen ſind mancherlei Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, die ſich auf Erwägungen 
zurückführen loffen, welche der „Strasb. Poſt“ 
zufolge an maßgedender Stelle gepflogen werden. 
Die Rangabzeichen auf den Mänteln bezw. 
Patetots der Difiziere bilden ſchon ſeit längerer 
Zeit einen Ge enſt end der Erörterung; man iſt 
ſich aber nicht ſchlüſſig darüber, ob man ſte 
mit Gradſternen un) Treſſen nach öſterreichiſcher 
Art oder etwa mit Achſelklappen nach ruſſiiſcher 
Art wählen fol, da man unſere Achſelſtucke, 
namentlich die der Generale und Stabsoffiziere 
nicht gut auf dem Mantel anbringen kann. Auch 
ſpricht man davon, daß die Epaulettes, die 
Kaiſer Friedrich bald nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritte nur noch für die Hoffeſtlichkeiten beibe⸗ 
halten, für den Dienſt im Heere aber abgeſchafft 
hatte, ganz beſeitigt werden ſollen. Um ein 
entprechendes Abzeichen zum Paradeanzuge zu 
hoben, iſt in Erwägung genommen, daß die 
Drfiziere filberne Fangichnüre erhalten ſollen, 
wie fie von den Flugeladjutanten getragen 
werden. 

Am Montag Abend fand in Berlin eine 
von der deutſchen Friedensgeſell⸗ 
ſchaft einberufene zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wobei Bertha von Suttner 
einen längeren Vortrag hielt. Die Verſammlung 


n 


weiſungsgelüſte habe. 

Aber die Wahl der Mitglieder 

der Aerztekammern if eine Verordnung 
* 


5 1 der Verordnung vom 25. Mai 1887 enthält: 
Nicht wahlberechtigt und nicht wählbar find I 


und Marineärzte des Beurlaubtenſtandes für die 


beſchloß, eine Petition an den Reichstag zu 
richten, dahingehend, Deutſchland möge auf der 
Friedenskonferenz namentlich für Errichtung 
internationaler Schiedsgerichte eintreten. Die 
Verſammlung ſprach ſich dafür aus, nach dem 
Vorbilde des Münchener Komitees ein ähnliches 
Komitee in Berlin zu bilden, zumal eine große 
Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten ſich bereit 
erklärt hat, den Münchener Aufruf zu unter⸗ 
zeichnen. 

Die nächſte Plenarverſammlung 
des deutſchen Handelstages iſt für 
den 1. März in Ausſicht genommen. Es ſoll 
über Waſſerbauver waltung in Preußen, 
Aenderung des Bankgeſetzes, Geſetz über die 
privaten Berfiherungsunternchmungen, Schä⸗ 
digung des Handels durch Genoſſenſchaften, 
insbeſondere Kornhausgenoſſenſchaften und Land⸗ 
wirthſchaftskammern, verhandelt werden. Viel⸗ 
leicht wird auch noch die Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften im Kleinhandel auf die Tagesordnung 
geſetzt werden. 

Der Vorſtand des Vereins Berliner Groß⸗ 
deſtillateure hat einſtimmig beſchloſſen, gegen 


der ſtrafbaren Handlungen fehlen für Preußen 
Ermittelungen. In Betreff der Art und der 
Höhe der Strafen überwiegen bei Weitem die 
Gefängnißſtrafen. Das Höchſtmaß, für welches 
eine bedingte Begnadigung ſtaltfindet, beträgt 
für Preußen ſechs Monate Gefängniß. Die 
Dauer der Bewährungefriſt iſt in Preußen in 
der Hälfte der Fälle auf mehr als zwei Jahre 
normirt. 

Zum Baueines Handelshafens in 
Haldar⸗Paſcha in Kleinaſien hat 
der Sultan jetzt der Geſellſchaft der Anatoliſchen 
Bahn durch ein Jrade die Konzeſſion formel 
erteilt. An die Anlage eines großen Hafens 
in Haldar⸗Paſcha, welches am Marmara⸗Meere 
auf aſtatiſcher Stite, ſüdlich von Scutari, ſchräg 
gegenüber Konſtantinopel, gelegen iſt, wird die 
Erwartung eines kräftigen Aufſchwunges unſeres 
Handels nach der Levan e geknüpft. Der Dit 
bildet die Kopfſtation der Anatoliſchen Bahnen, 
welche durch den neuen Hafen einen unmittel- 
baren Anſchluß an den Verkehr der großen 
Handelsſchiffe erhalten werden. f 


——— wo; 


den projektirten Spiritusring 
Stellung zu nehmen und eine Gegenvereinigung Ausland. 
zu Stande zu bringen. Oeſterreich⸗Uungarn. 


Eine zeilgemäße Rede hat der 
Rektor der Univerſität Bonn, Profeſſor Köſter, 
auf dem Kommers gehalten, welchen die katho⸗ 
liſchen Studenten verbindungen der rheiniſchen 
Univerfität zur Feier des Geburtstags des 
Kaiſers veranſtalteten. Profeſſor Köſter betonte, 
der Bonner „Reichsztg.“ zufolge, daß keine 
Konfeſſion die Geſinnungstüchtigkeit gepachtet 
habe. Er ſei zwar nicht katholiſch und unter 
allen Konfeſſionen groß geworden, doch habe er 
gefunden, daß die nationale Geſinnung überall 
gedeihe und die Konfeſſion keinen Unterſchied 
mache, denn die nationale Geſinnung, die 
Vaterlandsliebe, ſei Sache des Gemüths. Andere 
nennen allerdings auch jene eine Gemüthaſache, 
doch auch dies ſei kein Grund, um ſich gegen⸗ 
ſeitig in die Haare zu gerathen. Heute werde 
dieſen, morgen jenen der Patriotismus abge⸗ 
ſprochen. Das wechſele. Im Uebrigen dürfe 
er allerdings keine Kritik mehr üben, denn bie 
Profeſſoren (Redner ſpielt hier augenſcheinlich 
auf Prof. Delbrück an) dürfen es nicht mehr. 
Nach dem darauf von der Studentenſchaft ver⸗ 
langten Tuſch bat der Redner in humoriſtiſcher 
Weile, davon abzuſtehen, da man ja nicht wiſſen 
konne, ob nicht einer zugegen ſei, der Aus⸗ 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus gab es 
am Dienſtag ein Nachſpiel zu der Prügelei am 
Freitag. Bei Beginn der Sitzung erklärte 
Präſident Fuchs, er habe dem Vertreter der 
Preſſe, der zu den Prügelſzenen Anſtoß gab, 
eine Rüge ertheilt und eine Disziplinarſtrafe 
über ihn verhängt. Zugleich drückte er fein 
tiefſtes Bedauern darüber aus, daß einige Ab⸗ 
geordnete in die Prärogative eingegriffen und 
ſich Befugniſſe angeeignet haben, zu denen fie 
nach den Beſtimmungen der Hausordnung ab⸗ 
ſolut nicht berechtigt waren. Er hoffe, daß das 
Monitum genügen wird, um eine Wiederholung 
ſolcher Szenen zu vermeiden. (Beifall.) 

Auf Bitten einer Deputation deutſcher 
Katholiken verfügte Kardinal Schönborn, daß 
die Predigten in der St. Heinrichkirche in Prag 
eg in deutſcher Sprache abgehalten werden 
ollen. 

Nach Meldungen aus Reichenberg in 
Böhmen erhielt die dortige Staatsanwaltſchaft 
den Auftrag, in ihren Amtsräumen doppel⸗ 
ſprachige Aufſchriften anzubringen. 

Am Sarge des Kronprinzen Rudolf wurde 
am Montag Vormittag in Wien im Auftrage 
des deutſchen Kaiſers ein prachtvoller Kranz 
aus Lieblingeblumen des Kronprinzen mit 
ſeidener Schleife niedergelegt, auf dem ſich die 
Inſchriſt „Kaiſer Wilhelm II. dem treuen 
Freunde“ befindet. We 

Schweden: Norwegen, 

Der König von Schweden iſt ſoweit geneſen, 
daß er am Montag einen Spaziergang im Freien 
unternehmen konnte. Am Ende der Woche 
gedenkt der König ſich nach Saltsjöbaden zu 


begeben. 
Frankreich. 

Das Attentat auf die Rechtspflege iſt zur 
Thatſache geworden. Wie ſchon gemeldet, hat 
die Regierung in den Rö viſionsprozeß einge⸗ 
griffen, um mitten im Gange des Prozeſſes un⸗ 
mittelbar vor der Fällung des Uitheilsſpruche: 
das Verfahren zu ändern. Der urſp ün, liche 
Geſetzentwurf betreffend die Aburtheilung von 
Reviſionsſachen, iſt dahin abgeändert worden, 
daß an Stelle der Beſtimmung, nach welchem 
die Aburtheilung dem ganzen Kaſſationshofe nur 
in beſtimmten Fällen übertragen werden ſoll, 
die Beſtimmung tritt, daß die Aburtheilung in 
allen Fällen dem Kıffationshofe zu übertragen 
iſt. Die Begründung des Geſetzentwurfs geht 
von langen juriſtiſchen Erwägungen aus und 
ſchließt: Der neue Geſetzentwurf wird ſofort 
auf eine Angelegenheit Anwendung finden, 
welche eine tiefe Spaltung in allen Gemüthern 
hervorruft. Man wird ohne Zweifel einwenden, 
daß dies ein Gelegenheitsgeſetz ſei; es iſt aber 
vor Allem ein Geſetz der Nothwendigkeit und 
der Beruhigung. Wir meinen, der Beſchluß, 
den der vollſtändige Kaſſatſons hof faſſen wird, 
wird allen Geiſtern mit unwiderſtehlicher Kraft 
als zwingend ſich aufdrängen und den Spalt⸗ 
ungen und der Agitation, die ſeit langer Zeit 
das Land beunruhigen, ein Ende machen. 

Die franzöſiſche Liga zur Vertheidigung der 
Menſchen⸗ und Bürgerrechte veröffentlicht ein 
Manifeſt, in welchem fie erklärt, von der offen⸗ 
baren Unſchuld Dreyfus’ überzeugt, proteftire 
fie mit allen Kräften gegen die deabſichtigte 
Verletzung det Grundſätze der Gerechtigkeit und 
des Rechts. Weiter heißt es, einer Gerichte⸗ 
behörde am Vorabend der Urtheilsfällung die 
Rechtſprechung aus den Händen nehmen, ſei 
gleichbedeutend damit, daß man einen Bürger 
ſeinen geſetzmäßigen Richtern entziehe und einen 
weſentlichen Artikel der Menſchen⸗ und Bürger⸗ 
rechte ſowie die Rechte der Vertheidigung ver⸗ 
letze. Gerechtigkeit würde es dann nicht mehr 
geben. 

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht einen 
Artikel aus der Feder Beaurepaires, in welchem 
es heißt, die von der Regierung eingebrachte 
Vorlage betreffend die Reviſion in den Prozeſſen 
ſei nur ein Aus kunftsmittel, denn, wenn die 
Richter verdächtig ſeien, wie durch die Vorlage 
anerkannt wird, ſo ſei auch die von denſelben 


zen, welche folgende Einſchaltung in den 


die Militär⸗ und Marineärzte, 2. die Militär⸗ 


Dauer ihrer Einziehung zur Dienſtleiſtung. — 
Der Geſetzentwurf, betreffend die ärztlichen 
Ehren gerichte, enthält 57 Beſtimmungen, ſchließt 
ſich eng an bie beſtehende Organiſatſon der 
Aerzte an und ſetzt dieſelbe als gegeben voraus. 

Die Errichtung einer großen 
deutſchen Kabelgeſellſchaft iſt nach 
der „Poſt“ vollzogen, zunächſt zur Legung eines 
Kabels von Deutſchland nach den Vereinigten 
Staaten. 

Wie „gute Wahlen“ gemacht 
werden, lehrt ein Vorgang bei der letzten 
Landtagswahl im Kreiſe Pinneberg in Holſtein. 
Wahlkommiſſar war dort der Landrath Dr. 
Scheiff. Am 30. oder 31. Oktober wurde der 
„Elmshorn. Ztg.“ zufolge vom Landrath einem 
in Rellingen wohnhaften Schreiber des Land⸗ 
rathsamtes, der ſchon acht Jahre die Stellung 
bekleidete, ſeine Stellung zum 1. Dezember 
gekündigt. Der Mann war verheirathet 
und hatte am 27. Oktober freiſinnig ge 
wählt. Der Aichmeiſter Reuter in Pinneberg 
hatte die Reviſion der Maße und Gewichte im 
Kreiſe Pinneberg zu beſorgen. Reuter iſt 
liberal geſinnt und hatte am 27. Oktober 
freiſinnigen Wahlmännern ſeine Stimme gegeben. 
Kurz nach der Wahl ließ Herr Landrath Dr. 
Scheiff Herrn Reuter zu ſich kommen und theilte 
ihm mit, daß ihm die Reviſion der Maße und 
Gewichte im Kreiſe entzogen und zwar mit 
der ausdrücklichen Begründung, daß der Grund 
zu dieſer Maßregel in der freiſinnigen Stimm⸗ 
abgabe zu ſuchen ſei. Mit ſolchen Mitteln iſt 
die Wahl des konſervativen Grafen Mollke, der 
mit knapper Mehrheit ſiegte, zu Stande ge⸗ 
kommen. ; 

Bedingte Begnadigung. Nach ber 
dem Reichstag ſeitens des Juſtizamts zuge: 
gangenen Denkſchrift bis zum 1. Dezember 
1898 in den Bundesſtaaten, für welche Erheb⸗ 
ungen vorliegen, iſt eine Ausſetzung der Straf⸗ 
vollſtreckung mit Ausſicht auf ſpätere Be⸗ 
gnadigung in 15 062 Fällen bewilligt worden, 
davon entfallen 10075 auf Preußen und zwar 
faſt ſämmtlich auf die drei Jahre 1896, 1897, 
1898. Auf weibliche Perſonen entfällt in den 
meiſten Staaten noch nicht / der Fälle. Die 
Zahl der Jugendlichen überwiegt bei weitem. 
In Preußen kamen von 10 933 Geſuchen 8326 
auf Perſonen unter 18 Jahren. In Preußen 
werden vornehmlich nur erſtmalig verurtheilte 
Perſonen berückſichtigt. In Bezug auf die Art 


geführte Unterſuchung verdächtig. Die Unter⸗ 
ſuchung ſei geeignet, der Gerechtigkeit einen Stoß 
zu verſetzen, da ſie plaumäßig und in wohl⸗ 
überlegter tendenziöſer Weiſe aufgebaut ſei. 
Picquart ſei hierbei der Mittelpunkt geweſen 
und es ſei alles geſchehen, um zu verhindern, 
daß die Wahrheit an den Tag komme. 

Eſterhazy wurde am Montag wiederum von 
der Kriminalkammer des Kaſſationshofes ver 
nommen. Es heißt, Eſterhazy habe die Abſicht, 
mit Rückſicht auf den von der Regierung einge⸗ 
brachten Geſetzentwurf es abzulehnen, noch 
weitere Ausſagen vor der Kriminalkammer zu 
machen, und wolle verlangen, von allen Kammern 
des Kaſſationshofes gemeinſam vernommen zu 
werden. 

Der Miniſterrath hat beſchloſſen, den An⸗ 
trag der parlamentariſchen Kommiſſion, nach 
welchem biejelb: die Richter des Kaſſationshofes 
verhören ſollte, welche Beaurepaire verdächtigt 
hat, zu verwerfen 

Bulgarien. 

Die Fürſtin iſt von einer Prinzeſſin ent⸗ 
bunden worden; dieſelbe wird den Namen 
Nadeſchda erhalten. Nach einem ſpäteren Tele 
gramm iſt die Fürſtin Marie Louiſe — wie es 
ſcheint, an den Folgen der Entbindung ge⸗ 
ſtorben. — Ueber das Ableben der Fürſtin 
meldet die „Agence Bulgare“: Die Hofärzte 
ſchreiben den Tod der Influenza zu, welcher ſich 
eine Lungenentzündung zugeſellt hatte und der 
verfrühten Niederkunft. Die Nachricht von dem 
Hinſcheiden der Fürſtin rief unter der Be⸗ 
völkerung tiefſte Beſtürzung hervor. Sämmtliche 
Häuſer der Hauptſtabt tragen Trauerſchmuck, 
der Palaſt iſt von einer großen Menſchenmenge 
en Ueberall giebt ſich tiefſte Theilnahme 
und. 

Türkei. 

Die Meldungen auswärtiger Blätter von 
einer angeblichen Verſchwörung gegen den 
Sultan werden amtlich als vollſtändig unbegründet 
bezeichnet. 

Kuba. 


Die Newyorker „Tribune“ berichtet, Gomez 
habe kürzlich von den Vereinigten Staaten den 
Betrag von 16 Millionen Dollars zur Be⸗ 
zahlung feiner Truppen verlangt und es abge: 
lehnt, die Armee zu entlaſſen, bevor er das 
Gelb erhalten habe. Gomez erklärt, daß er ſich 
on das frühere Abkommen mit den Vereinigten 
Staaten, wonach 3 Millionen unter die noch 
unter den Waffen befindlichen Kubaner vertheilt 
werden ſollen, nicht mehr für gebunden betrachte. 

Oſtaſien. 

Aus Peking wird gemeldet, dort ſtehe wieder 
eine Palaſtrevolution bevor. Der Kaiſer wird 
von ſeiner Umgebung ſtreng von der Außenwelt 
abgeſchloſſen. Der Ein fluß Kang yis dominirt. 
Die Kaiſerin⸗Wiltwe verhält fi dem Staats 
rathe und dem Tſung⸗ li - Yımen gegenüber 
äußerſt reſervirt. 

— ————— ——— — 


Provinzielles. 


Culm, 30. Januar. Im Kruge zu Kölln kam es 
am Sonnabend zwiſchen mehreren jungen Leuten zu 
Streitigkeiten, die auch beim Nachbauſegehen noch an⸗ 
dauerten. Hierbei zog ein gewiſſer Manke aus Raths⸗ 
grund den Revolver und feuerte zwe Schüſſe ab, von 
denen der eine den Schiffer H. Fiſch aus Gr. Neu⸗ 
guth in den Oberſchenkel traf. Durch einen Arzt 
mußte die Kugel ausgeſchnitten werden. 

Kreis Friedland, 30. Januar. An Kaiſers 
Geburtstag ſaßen mehrere Bauern im Gaſthauſe des 
Dorfes Sch., um den Geburtstag des Landesvaters 
feſtlich zu begehen. Als der Gerſtenſaft und viele 
Schnäpſe die Köpfe der Feſtgenoſſen ſchon ſtark ers 
hitzt hatten, wollte ein älterer Bauer A. ein Hoch auf 
den Kaiſer ausbringen. Das Recht aber, den Kaiſer 
„hoch“ leben zu laſſen, nahm ein jüngerer Bauer W. 
für ſich in Anſpruch. weil er bei den Dragonern ge⸗ 
dient habe. Es entſpann ſich bald eine allgemeine 
Schlägerei, die infolge des Einſchreitens des Gemeinde⸗ 
vorſtehers und des Gaſtwirths beendet wurde. 

Dirſchau, 30 Januar. Am Sonnabend feierte 
der hieſige Lehrerverein unter außerordentlich großer 
Betheiligung ſein 25. Stiftungsfeſt, zu welchem der 

rovinzlal-Lehrerverein Danzig ſowie die Lehrervereine 
5 anzig. Marienburg und Elbing Vertreter entſandt 
atten. 

Putzig, 29. Januar. Auf ſchreckliche Weiſe hat 
der im deſten Mannesalter ſtehende Kaufmann Heine⸗ 
mann geſtern ſein Leben eingebüßt. Herr H. zündete 
morgens im Laden ein Licht an, um damit in den 
Keller zu gehen. Das glimmende Streichholz fiel auf 
ein unter dem Petroleum Apparat liegendes Stück 
Papier und ſetzte dieſes in Brand. Es erfolgte eine 
Exploſion, und als die Angehörigen des Hauſes herbei⸗ 
eilten, fanden fie H. bewußtlos, an Kopf, Händen und 
Armen mit Brandwunden bedeckt, im Laden liegend. 
Der Tod trat noch Abends ein. 

Marienburg, 30. Januar. Am heutigen Tage 
iſt hier ein konſervativer Verein endgültig degründet 
worden. Nach längerer Erörterung wurden die auf⸗ 
geſtellten Satzungen mit einigen Abänderungen ge⸗ 
nehmigt. Zugegen waren etwa 40 Perſonen, u. a. 
auch der Landtagsabgeordnete Herr Landrath von 
Glaſenapp. Es wurde dann mitgetheilt, daß ſich 
etwa 100 Perſonen zum Eintritt in den Verein ge⸗ 
meldet hätten. Der Vorſtand beſteht aus 21 Herren. 
Es ſollen mindeſtens drei Verſammlungen jährlich ab⸗ 
gehalten werden, auch in anderen Orten des Kreiſes. 

Braunsberg, 30. Januar. Herr Rittergutsbe⸗ 
ſitzer von Brandt⸗Roſſen erhielt am Geburtstage des 
Kaiſers die folgende Depeſche: „Ich habe Sie zum 
Rittmeiſter ernannt und freue mich, meinem alten 
Leibhuſaren eine Freude bereitet zu haben. Wilh. R.“ 

Mohrungen, 30. Januar. Nach dem Genuſſe 
trichinenhaltigen Schweinefleiſches iſt am Mittwoch der 
Tiſchlermeiſter Werner in Königsdorf hieſigen Kreiſes 
geſtorben. Bei der Unterſuchung war das Fleiſch als 
trichinenfrei erklärt worden. Als nach einiger Zeit 
bei W. Krankheitserſcheinungen auftraten, wurde das 
Fleiſch nochmals unterſucht und von Trichinen durch⸗ 


ſetzt befunden. W. was jedoch nicht mehr zu retten. 
Er verſtarb, während ſeine Ehefrau und zwei Söhne 
noch ſchwer krank darnieder liegen. > 

Königsberg, 30. Januar. Das Korps „Littuania“, 
die älteſte hieſige akademiſche Verbindung (früher 
Lands nannſchaft), begeht in dieſen Tagen die Feier 
des 70jährigen Beſtehens. 

Inſterburg, 29. Januar. Der Obermeiſter der 
Bäckerinnung, Herr Brandſtädter, erhielt von feinem 
früheren Gehilfen Fritz Teweleit, welcher zur Zeit bet 
dem dritten kaiſerlichen Seebataillon dient, aus 
Tuüngtau (China) folgenden Brief: „Geehrter Herr 
Brandſtädter! Ich hade mir hier eine Bäckerei an⸗ 
gelegt und liefere Brot für ſämmtliche Offiziermeſſen. 
Einige Zeit lang lieferte ich auch der Küche des 
Prinzen Heinrich Brötchen, und zwar ſo lange das 
Schiff „Deutſchland“ hier im Hafen lag. Vom 
Prinzen Heinrich habe ich eine mündliche Anerkennung 
erhalten, da ich der erſte wäre, welcher in China 
ſchmackhafte Brörchen gebacken hat. Es hält hier 
nämlich ſehr ſchwer, Weißbrot zu backen, weil es in 
China keine Hefe giebt und ich mir von Hopfen und 
Malz ſelbſt Hefe kochen muß, wer das nicht verſteht, 
kann hier überhaupt nicht backen. Die Chinejen «fjen 
nur Früchte und Reis und baden von Reis auch 
Kleiſterbrot zuſammen. Ich nehme für drei Brötchen 
10 Pfg, dieſelden ſind aber kleiner als in Inſterburg. 
Das hieſige Klima iſt nicht beſonders geſund, ſehr 
heiß. Vergnügungen hat man hier keine. Von deut⸗ 
ſchen Sitten, vom deutſchen Weib, Wein und Geſang 
iſt hier faſt keine Spur vorbanden; Kaſernen ſind 
nicht vorhanden; wir logiren in den chineſtſchen Hütten. 
In mancher Hütte leben 40 bis 50 Perſonen wie in 
einem Rattenneſt zuſammen.“ Der Brief war etwa 
45 Tage unterwegs. 

Tilſit, 30. Januar. Zwei Musketiere des hieſigen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 41 wurden wegen Einbruchs 
in einen Keller des Kaufmanns E. feftgenommen. Die 
Einbrecher hatten 5 Flaſchen Sekt, 20 Kiſten Sar⸗ 
dinen und 2 Käſe entwendet. 

r. Schulitz, 1. Februar. Geſtern früh entſtand 
auf dem Boden des Schlachthauſes deim Fleiſcher⸗ 
meiſter Krüger Feuer. Die Teuer: sehr bewältigte 
den Brand, doch iſt das Schlachthaus ſowie der damit 
verdundene Stall vollſtändig ausgebrannt. 

Bromberg, 30. Januar. Eine Exploſion ereignete 
ſich dieſer Tage in der hieſigen Gasanſtalt. Aus einem 
großen eiſernen Gaskühler, in welchem ſtündlich etwa 
4500 Kubikmeter Gas gefühlt werden können, wurde 
mit einem heftigen Knall die Hinterwand herausg'e drückt. 
Der Schaden beläuft ſich auf 4000 M. 

Bromberg, 31 Januar. Ein Bewerber um die 
Oberbürgermeiſterſtelle hierſelbſt, der erſte Bürger⸗ 
meiſter von Landsberg a. d. W, Ancker, iſt aufge⸗ 
fordert worden, ſich perſönlich hier vorzuſtellen. Er 
4 fer Aufforderung gefolgt und hält ſich zur Zeit 

er auf. 

d Inowrazlaw, 31. Januar. Vor ungefähr 
einer Woche wurde eine Hebeamme des Nachts von 
einem Manne herausgeklingelt und zum Mitkommen 
veranlaßt, da ſeine Frau in Wochen liege. Die Hebe⸗ 
amme folgte dem Manne nach der Vo ſtadt und wurde 
an abgelegener Stelle von dem Manne vergewaltigt. 
Nach einigen Tagen wiederholte ſich dieſer Vorfall des 
Nachts bei einer anderen Hedeamme, ohne aber daß 
dem Wüſtling ſein Vorhaben gelang. Inzwiſchen war 
die Polizei denachrichtigt worden, welche Maßregeln 
ergriff, um des Thäters haphafı zu werden. In der 
vergangenen Nacht wurde nun wieder eine Hebeamme 
des Nachts von einem Manne zum Mitkommen auf⸗ 


gefordert; ſie weigerte ſich aber. Der Wächter hatte 


dieſen Vorfall beobachtet und führte den Mann der 
Polizei zu, woſelbſt ſich ergab, daß die Behauptungen 
des Mannes über das Wochenbett ſeiner Frau aus 
der Luft gegriffen waren; er wurde in Haft behalten. 

Poſen, 30. Januar. Der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt eine Vorlage über die Aufnahme einer 
Anleihe von 6 100 000 M. zugegangen. In dieſer 
Summe ſind enthalten für den Bau des Schlacht⸗ und 
Viehhofes 1100 000 M., für Kanaliſationen und Neu⸗ 
pflaſterungen 1 400 000 M., für den Hochwaſſerſchutz 
500 000 M., für die Umſchlagſtelle 500 000 M., für 
ein Hallenſchwimmbad 300 000 M., für Errichtung 


eines Hoſpitals 309 000 M., für Zwecke der Gas⸗ und 


Waſſerwerke 2 000 Oc M. 


Lokales. 


Thorn, den 1. Februar. 


— Der Keeis⸗Ausſchuß hat jetzt feine Zur 
ſtimmung zum Ausſcheiden der Stadt 
aus dem Kreisverbande nach den 
vereinbarten und von uns bereits mitgetheil en 
Gıundjägen ausgeſprochen, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß die Stadt Thorn ſich verpflichtet, 
auf die Erhebung von Chaufjergeld auf den 
ſlädtiſchen Chauſſeen zu verzichten, wenn der 
Landkreis eine Aufheduns der Chauſſecgeld⸗ 
erhebung für die Kreiechauſſ en beſchl eß en ſollte. 
Die vier ſtädtiſchen Chauſſee eich beſtell n 
bringen jetzt über 30 000 M. Jahre pacht ein. 
Dieſe Einnahme würde der Stadt dann ver lou en 
gehen. 

— Perſonalien. Der ſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing, 
Gerichtsaſſeſſor Dolle, iſt zum Staatsanwalt 
bei dem Landgericht in Memel ernannt worden. 
Der Referendar Rudolf Sauſſe aus Elbing iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Kunze, Lt. im Fußart.⸗ Rest. Ne. 11 vom 1. 
Februar d. Je. ab auf 6 Monate zur Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung in Berlin kommandirt. 

— Der frühere Provmzialſteuerdirektor 
von Weſtpreußen, Geh. Oberfinanzrath 
Kolbe, iſt am Montag in Berlin im Alter 
von 60 Jahren nach langem ſchweren Leiden 
geſtorden. Kolbe war 1858 als Auskaltato: 
beim Kammergericht eingetreten. Den Keieg 
gegen Dänemark machte er als Landweh ofſizier 
mit und erwarb ſich den Rothen Adlerord en 
mit Schwertern. Im Dezember 1864 wurde 
er mit einem auf den 22. März vordatirien 
Patent zum Gerichtsaſſ ſſor ernannt und ging 
dann nach kurzer Beſchäftigung deim Berl ner 
Kreisgericht zur Verwaltung ber indirekten 
Steuern. Er war erſt bei der Provinzial 
ſteuerdirektion in Köln, dann bei der in Berlin 
thälig und wurde demnächſt Ober-Bollinipektor 
in Emmerich. 1874 kam er als Regierungs⸗ 
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rath zur Prov.-Steuerbirektion in Poſen, von 
wo er im folgenden Jahre wieder nach Köln 
verſetzt wurde. Am 1. Oktober 1882 wurde 
er Geheimer Regierungsrath und Reichsbevoll⸗ 
mächtigter für die Zölle und Steuern in 
Dresden; von dort kam er 1885 in die Ober⸗ 
regierungsrathe⸗Stelle bei der Provinzialſteuer⸗ 
direktion in Danzig. 1891 wurde er dort 
unter Ernennung zum Geheimen Finanzrath Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektor. Im Juni 1894 wurde 
er zum Geheimen Ober Finanzrath ernannt. 
Am 1. Oktober 1898 trat er in den Ruheſtand. 

— Dem erſten Verzeichniß der beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe eingegangenen 
Petitionen entnehmen wir die folgenden: 
Der katholiſche Kirchenvorſtand in Brauns berg 
erhebt Beſchwerde über die Beerdigung eines 
Altkatholiken auf dem dortigen katholiſchen Kirch⸗ 
bofe. — Die Fleiſcher⸗Innung in Schlochau 
erbittet Befeitigung der wiederholten Unter⸗ 
ſuchung von Fleiſch, das in einem öffentlichen 
Schlachthauſe ausgeſchlachtet if. — Gerichts⸗ 
vollzieher Nitz u. Gen. in Thorn u. a. O. 
petitioniren um Verbeſſerung der Einkommens,, 
Penſions- und Dienſtverhältniſſe der Gerichts⸗ 
vollzieher. — Wagenwärter Tiſchler aus Königs⸗ 
berg und Pörſchke in Danzig bitten um Ges 
haltserhöhung für die Wagenwärter. — Förfter 
a. D. Haſſenſtein u. Gen. in Tilfit bitten um 
Penfionserhöhung für die bereits im Ruheſtand 
lebenden Beamten. — Regierungskanzleigehilfen 
Mathwig und Ginnuth in Marienwerder bitten 
um Beförderung zum Kanzleibiätar und An⸗ 
rechnung von Hilfsſchreiberdienſtzeit. 

— Die bedeutendſten Holzgroß⸗ 
händler Rußlands und Polens 
haben ſich an den Verkehrsminiſter mit der 

Bitte gewandt, derſelbe möge die Tariffäge für 

Holztransport auf allen ruſſiſchen Bahnen her⸗ 

abſetzen laſſen. Die Petenten betonen, daß 

dadurch die Holzausfuhr nach dem Auslande, 
namentlich Deutſchland, weſentlich gefördert 
würde. 

— Den mit Schreibwerk faſt übermäßig 
belafteten Direktoren höherer Lehr- 
anſtalten ſoll ein Erleichterung gewährt 
werden. Probeweiſe ſoll nämlich an zwölf 
größeren Staatsanſtalten je ein Oberlehrer 
gegen eine Entſchädigung von jährlich 600 Mk. 
dem Direktor zur Aus hilfe überwieſen werden; 
bewährt ſich der Verſuch, fo ſoll er auf andere 
größere Anſtalten ausgedehnt werden. 

— Zur Verminderung und Er⸗ 
leichterung des Baarzeldumſatzes 
iſt, wie ſchon kurz gemeldet, zwiſchen der Reichs⸗ 
poſtverwaltung und dem Reichs bankoirektorium 
ein Abkommen getroffen worden, nach welchem 
an allen Reichs bankplätzen vom 1. Februar ab 
die Vergleichung ein⸗ und auszuzahlender Poſt⸗ 
anweiſungsbeträge im Wege der Giroüder⸗ 
tragung zugelaſſen wird, ohne daß die Zulaſſung 
zum Verfahren von einem Mindeſtumſatz im ſeiner Truppe heimlich entfernt und iſt bisher 
Monat abhängig gemacht iſt. Die Einlieferung noch nicht zurückgekehrt. 
der Giropoſtanweiſungen kann entweder bei der — Selbſtmord. 
Reiche bankanſtalt oder bei der Poſtanſtalt ſtatt⸗ 
finden. Wenn die Auflieferung bei der Reichs⸗ 

bankanſtalt erfolgt, übergiebt der Girokunde der 
Anſtalt einen rothen Check über den Geſammt⸗ 
betrag der Giropoftanweifungen, ſowie in einem 
verſchloſſenen, gehörig bezeichneten Umſchlag 
die Poſtanweiſungen ſelbſt nebſt einem Ver⸗ 
Fbeichniß, zu dem die Poſtverwaltung die For⸗ 
mulare liefert. Die Reichs bankanſtalt bewahrt 
die geſchloſſenen Umfchläge lediglich bis zur 
Abholung durch die Po anſtalt auf. Bei der 
Poſtanſtalt erfolgt die Auflieferung der Gi:o 
oſtanweiſungen in gewöhnlicher Weiſe, wobei 
der Girokunde über den Geſammtbetrag einen 
rothen Check in Zahlung giebt. Die Begleichung 


in ganzen Stücken oder zerlegt, nicht mehr zum 
Verkauf herumgetragen, auch nicht in Läden 
oder auf Märkten oder ſonſt auf irgend eine 
Art zum Verkauf ausgeſtellt oder feilgeboten 
werden dürfen. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorgenannte Verbotsbeſtimmung haben nicht nur 
die Konfiskation des Wildes, ſondern auch Be⸗ 
ſtrafung zur Folge. 

— Nach neuerdings getroffener Anordnung 
det Poſtbehörde wird der Artillerieſchieß⸗ 
platz vom 1. Februar ab aus dem Po ſt⸗ 
bezirke des Poſtamts in Podgorz, zu welchem 
er bisher gehörte, abgetrennt und demjenigen 
des Poſtamts auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
zugetheilt. Die Beſtellung der hieſigen Sen⸗ 
dungen nach dem Schießplatze und den darauf 
befindlichen Wohnſtätten, Gaſthäuſern, Elabliſſe⸗ 
ments erfolgt vom 1. Februar ab durch den 
Landbriefträger des Poſtamtes auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe. 

— Auf den morgen Abend im großen 
Artuehofſaale ſtattfindenden Liederabend 
des Hildach'ſchen Sängerpaares 
weiſen wir hierdurch nochmals empfehlend hin. 
Der Vorverkauf der Karten findet in der Buch ⸗ 
handlung von Walter Lambeck ſtatt. 

— Turnverein. Das für Februar 
beſchloſſene Wintervergnügen iſt auf Sonntag, 
den 12. Februar verlegt worden. Es beginnt 
Abends 8 Uhr mit turneriſchen Aufführungen 
auf der Bühne, dazwiſchen konzertirt die Kapelle 
des Act.⸗Regts. Nr. 11. Nach den Aufführungen 
findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Der Vorſtand 
erſucht die Mitglieder, ſich an den Feſtübungen 
recht zahlreich zu betheiligen und die gewünſchte 
Einladung anderer dem Verein nicht angehörender 
Perſonen an den Turnabenden dem Schriſtwarte 
bekannt zu geben. 

— Bei dem heute aufgenommenen Be⸗ 
trieb der elektriſchen Straßen- 
bahn iſt es zu einigen Betriebsſtörungen ge⸗ 
kommen. Der Stromnehmer, die auf den 
Wagen angebrachte federnde Stange, ſetzte 
wiederholt aus, jo daß die Fahrten ſtockten. 
Des Morgens ſprang die Stange auch einmal 
an den Draht des elekiriichen Feuermelders an 
der Brückenſtraße und ſetzte diefen in Thätig⸗ 
keit, in der Heiligegeiſtſtraße ſetzte ein Wagen 
aus; in der Breitenſtraße karambolirten zwei 
elektriſche Wagen, wodurch dieſe kleine Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Mittags hängte ſich ein 
kleiner Knabe an den Vordertheil eines elektriſchen 
Wagens und fiel herab, nur dadurch, daß der 
Wagen ſofort zum Stehen gebracht wurde, 
konnte ein Unglück verhütet werden. Es wäre 
ſehr angebracht, daß Eltern und Lehrer die 
Kinder dringend vor dieſer Unſitte warnen, da 
dadurch ſchon Häufiz Unzlücksfälle hervorgerufen 
worden ſind. 

— Deſerteur. Der Musketier Möſing 
vom 21. Inf.⸗Regt. hat ſich vor 8 Tagen von 


Von den übrigen Mitwirkenden ſind Prinz 
Heinrich in der Rolle eines Fuhrmanns, Peinz 
Guſtav Biron von Kurland als Dame und 
Victor Wegener, der Sohn des damaligen kron⸗ 
prinzlichen Leibarztes, als „Räuberhauptmann“ 
zu nennen. Die Aufführung fand bei der hohen 
Geſellſchaft vielen Beifall. Der Prinz iſt in 
der Folgezeit nur noch wenige Male als aktiver 
Darſteller aufgetreten, aber das warme Inter⸗ 
eſſe für das Theater hat er ſich auch als Kaiſer 
bewahrt. 

Die Prinzeſſin Heinrich beab⸗ 
ſichtigte, wie der „Oſtaſ. Lloyd“ ſchrelbt, im 
Januar ihren Gemahl auf deſſen Reife nach 
Bangkok zum König von Siam zu begleiten. 
Im Februar dürfte das Prinzliche Paar dann 
das deutſche Pachtgebiet im Norden beſuchen; 
für den März iſt ein längerer Aufenthalt in 
Shanghai geplant, von wo aus verſchiedene 
Ausflüge unternommen werden ſollen. Ur⸗ 
ſprünglich war auch ein Beſuch der hohen 
Herrſchaften in Japan geplant. Nachdem je⸗ 
doch die japaniſche Regierung auf eine vorläufige 
Anfrage hat durchblicken laſſen, daß fie nicht 
im Stande fet, für die perſönliche Sicherheit 
des Prinzen zu bürgen, iſt von einem offiziellen 
Beſuch des Mikadoreichs Abſtand genommen 
worden. Die Prinzeſſin Heinrich wird daher 
im April voraus ſichtlich die Rückceiſe direkt 
von Shanghai aus antreten. 

Uebereinſchnelles Avancement 
berichtete Landrath v. Kotze in Wanzleben auf 
dem diesjährigen Küſereſſen. Als der Kuſer 
ſich am 24. Januar zur Parade nach Hannover 
begab, die bekanntlich dem 10. Armeekorps jo 
viel Ehrung brachte, bemerkte ein Herr in ſeiner 
Begleitung, der Oberſtallmeiſter von Wedell, im 
Hofzuge in feinem Abtheil eine Uniform des 
Königs-Ulanen⸗Regiments (Hannover), das be⸗ 
kanntlich aus dem früheren hannoverſchen Garde 
du Korps » Regiment hervorgegangen if. Herr 
v. Wedel hatte vor 1866 bei jenem Regiment 
als Premierleutnant geſtanden, war dann ab⸗ 
gegangen, Oberſtallmeiſter in Weimar geweſen 
und ſchließlich nach Berlin in derſelben Eigen. 
ſchaft gekommen. Herr v. Wedell ſprach ſeine 
Verwunderung über die Uniform zu ſeiner Um⸗ 
gebung aus, die ihm dann bedeutete, er möge 
doch Majeſtät danach fragen. Und was er: 
widerte der Kalfer: „Ziehen Sie die Uniform 
nur an und melden Sie ſich bei mir!“ Da 
dieſelbe mit den Majorsabzeichen verſehen war, 
hatte der ehemalige Premier ein ſchnelles 
Avancement gemacht. Die Uniform hatte der 
Kaiſer heimlich bei dem Schneider des Ober⸗ 
ſtallmeiſters anfertigen laſſen und ſo eine wahr⸗ 
haft gelungene Ueberraſchung bereitet. 
Der greife Herzog von 
Sachſen⸗ Altenburg hat ſich am Sonn⸗ 
tag der Operation eines linksſeitigen grauen 
Staars unterzogen. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lobe hat die im Gouvernement Siedlec, 
Königreich Polen, belegene, gegen 15 000 preu⸗ 
ßiſche Morgen betragende Herrſchaft Biala an 
den Landſchaftsrath Stanislaus v. Skarzynski 
verkauft. Biala bildet den Reſt aus der Fürft 
Wittgenſteinſchen Erbſchaft. 

Deutſche Marineſoldaten in 
Algier. Dem Pariſer „Journal“ zufolge 
trafen Montag früh in Oran die deutſchen 
Schulſchiffe „Charlotte“ und „Stoſch“ ein. Nach⸗ 
dem Salulſchüſſe ausgetauſcht worden waren, 
kamen Vertreter der franzöſiſchen Behörden an 
Bord der deutſchen Schiffe und wechſelten mit 
den Schiffskommandanten höfliche Begrüßungs⸗ 
worte. Den Mannſchaften wurde geſtattet, im 
Laufe des Tages in kleinen Gruppen ans Land 
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Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe event, noch 
20 Tagen Zuchthaus und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

Der vergeſſene Gefangene. 
Ein Aufſehen erre zender Vorgang ereignete ſich 
der „Metzer Zeitung“ zufolge in dem im 
Kreiſe Diedenhofen gelegenen Dorfe Oettingen. 
Der Ortspolizeidiener brachte letzten Montag 
Nachmittag einen kranken Landſtreicher im Octs⸗ 
gewahrſam unter. Aus unaufgeklärten Gründen 
ſah der Polizeidiener erſt Mittwoch früh nach 
ſeinem Häftling. Als der Poliziſt die Zelle 
betrat, fand er den Gefangenen todt vor. Ob 
der Gefangene verhungert oder erfroren, wird 
die Unterſuchung ergeben. 


Ueneſte Nachrichten. 


Warſchau, 31. Januar. Bei den vor⸗ 
geſtern Nacht ſtattgefundenen polizeilichen Haus⸗ 
ſuchungen wurden viele kompromittirende 
Schriften konfiszirt. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. Die Paßvorſchriften ſind weſentlich 
verſchärft worden. 

Warſchau, 31. Januar. Fräul. Dr. 
med. Burbow, aus Rußland gebürtig und bis⸗ 
her am Sanatorium „Weißer Hirſch“ zu Dresden 
beſchäftigt, wurde beim Betreten der ruſſiſchen 
Grenze verhaftet und in die Zitadelle von 
Werſchau abgeführt. 

Paris, 31. Januar. Die Kammer⸗ 
kommiſſion, welche mit der Prüfung des geſtern 
von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurfes 
bezüglich des Reviſtons verfahrens betraut worden 
iſt, trat heute Nachmittag zufammen. Der 
Juſtizminiſter Lebret übergab ihr die Akten be⸗ 
züglich der von dem Präſidenten des Kaſſations⸗ 
hofes Mazeau und den Räthen des Kaſſations⸗ 
Hofes Dareſte und Volſin vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung. Bevor die Kommiſſion zur Prüfung 
der Akten ſchritt, beſchloß fie, über all; dieſe 
Unterſuchun; betreffenden Aktenſtücke dle ſtrengſte 
Diskretion zu bewahren, bis ſie bezüglich des 
ihr vorgelegten Geſetzentwurfes und der Ver⸗ 
öffentlichung aller Einzelheiten jener Unterſuchung 
einen Beſchluß gefaßt haben wird. Die Kom- 
miſſion wird nach jeder Sitzung ein zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmtes offinelles Protokoll ab- 
faſſen. Nachdem ſich der Juſtizminiſter Lebret 
zurückgezozen hatt⸗, begann die Kommiſſion ſo⸗ 
fort mit der Prüfung der Akten. 

London, 31. Januar. Die „St. James 
Gazette“ meldet, die franzöſiſche Regierung unter⸗ 
handle mit engliſchen und franzöſiſchen Bank⸗ 
häuſern wegen einer Anleihe von acht bis zehn 
Millionen Pfund Sterling, die hauptſächlich zur 
Vergrößerung der Flotte, jedoch auch zu Armer⸗ 
zwecken beſtimmt ſei. - 

Kairo, 31. Januar. Nunmehr haben 
ſämmtliche Mächte zugeſtimmt, daß bie Wirk. 
ſamkeit der gemiſchten Gerichtshöfe vom 
1. Februar ab auf ein Jahr verlängert werde. 
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An Montag in den 
Nachmittagsſtunden hat ſich der Musketier Höns 
von der 5. Komp. 61. Inf.⸗Regts. mittelſt eines 
Gewehrs in der rechten Aaſchlußbatterie des 
Forts Scharenhorſt erſchoſſen. Höns, welcher 
erſt im Oktober v. J. als Erſatz⸗Rekrut hierſelbſt 
zur Einſtellung gelangte, iſt aus dem Kreiſe 
Lehe gebürtig. Die Beweggründe ſeiner That 
find bis jetzt nicht bekannt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
4 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,74 Meter. 


Kleine Chronik. 
Im Anſchluß an den vierzigſten 


Sonnen⸗Untergang 4 27 
Mond⸗Aufgang 12 ag 2 


Mond⸗Untergang 9 „ 19 4 


CC. ² AAA ˙ ˙ . 
Verantwortlicher Redakteur 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 


Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 1. Februar Fonds: ftill, I 31. Jan. 
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nehmen, daß die Beträge der für ſie eingehenden Schnurrbart giebt feinem Geſicht einen ſtrengen | fie in Noth gerathen, ſich ſelbſt geſtelit halten. 2 1 4½ pCt. 100,60 100,30 
Poſtanweiſungen auf Grund einer bei dem Pofl- | Ausdruck. Die Anlage zum Starkwerden, | Die 3 wurden der Milttärbehörde —8 N 28,00 2190 

amt wiederzulegenden Vollmacht dem Reichebank⸗ die der Kaiſer vor einigen Jahren zeigte, ist überliefert. 2 ‚ 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,90 91,76 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,90 292,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,80 182,10 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,10 127,00 


Girokonto einer anderen Perſon oder Firma 
zutgeſchrieden werden. An Inhaber von Giro: 
konten können auf deren Wunſch Zahlungen im 
Glrowege, und zwar durch Ueberweiſung von 


Erſchoſſen aufgefunden wurde in 
ſeiner Wohnung Oberleutnant v. Keudell vom 
Deutzer Küraſſter Regiment. 


jetzt nicht mehr vorhanden. Das wird vielfach 
den Anſtrengungen der Paläſtinareiſe zuge⸗ 
ſprochen, die dem Kaiſer nicht ſo gut bekommen 


1 1 N 

iſt, wie der Kaiferin, die in ausgezeichneter Bei einem Zuſammenſt 0 5 . N i 7 a 
dem Girokonto der Poſikaſſe auf das fremde | Geſundheit von der Octentreiſe zurückkehrte. zwiſchen einem Pferdebahnwagen und einem Spiritus: Solo m. 50 M. St fehlt 59,90 
Konto ausgeglichen werden. Einzahlungen auf | Kaiſer Wlhelm bekommt mitilere Temperatuc | Wagen der elektriſchen Straßenbahn am Montag " „70 M. St. 40,30 40,30 
bie Girokonten der Polkaſſen nehmen die] am beiten, während ihn allzu große Hitze oder | Abend in der Königgrätzerſtraße in Berlin Spiritus, Depeſche⸗ 
Reichs bankanſtalten nach Maßgabe der allge: Kälte anzugreifen ſcheinen. 1 wurde ein Fahrgaſt fofort getödtet und der v. Portatins u. Grothe Königsberg, 1. Februar. 
meinen Vorſchriften für den Reichs bank⸗Giro⸗ „Der Kaiſer als Schauſpieler. Pferdebahnkutſcher, ſowie drei andere Fahrgäſſe 8 70er be Bf., un d. —,— de. 

verkehr von jedermann entgegen. Angeſichts der | Wie Kaiſer Wilhelm zum erſten Male Theater ſchwer verletzt. Marz FFC 

wirthſchafilichen Vorthelle, welche mit der Eins | fpielte, erzählt uns ein nur in wenigen Exem⸗ Gegen den Univerſitäts⸗ 4 KR: i 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 31. Jannu ir. 


Für Getrelde, Hülienfrächte und Oelſaaten werden 

außer den notitten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 

nannte FJaktorei⸗Proviſton uſancemaßig vom Käufer au 
den aufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772 bis 
783 Gr. 164—166 M. bez., inländ. bunt 740 
bis 753 Gr. 150-163 M. bez, inländ. roth 
766 Gr. 157 M. bez. 

. inländiſch grobkörnig 647—732 Gr. 137 
bis 141 M. bez. 

Hafer: inländiſcher 123—127½ M. bez. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 4,05—4,15 M. bez., 
Roggen⸗ 4,30 M. bez. 


richtung verbunden find, ſteht zu erwarten, daß 
die betheiligten Kreiſe des Publikums in 
weiteſtem Umfange von der Einrichtung Ge⸗ 
brauch machen werden. 

— Jagd. Im Monat Februar dürfen 
geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Wildenten, Trappen und Schnepfen. 

Nach dem Jagdſchluß. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 26. Februar 1870 mit Ablauf von 
14 Tagen nach Beginn der Schonzeit für Haſen, 
welche am Sonntag eingetreten iſt, ſolche, ſei es 


plaren noch vorhandener geſchriebener Theate.- 
zettel aus dem Carneval 1872. Der Prinz, 
der ſchon in früheſter Jugend großes Intereſſe 
für die Bühne, ſowie ein ungewöhnliches dekla⸗ 
matorifches Talent vertieth, batte von feinen 
Eltern die Erlaubniß erhalten, bei einer am 
Hofe vecanſtalteten Dilettanten⸗Vorſtellung aktiv 
mitzuwirken. Man wählte dazu ein romantiſches 
Schauſpiel: „Das Gaſthaus im Speſſart“ in 
drei Aufzügen, das nich einer Erzählung von 
Hauff für die Bühne bearbeitet war. Prinz 
Wilhelm trat als „Felix, ein junger Gold⸗ 
ſchmied“ in der Hauptrolle des Stückes auf. 


profeſſor Schenk, den Erfinder der 
Schenkſchen Theorie über Knaben und Mädchen, 
hat nach der „Köln. Ztg.“ der Senat der Uni« 
verfität Wien Dieziplinar⸗Unterſuchung wegen 
ſeiner Zätungs⸗Reklame eingeleitet. 

Eine exemplariſche Strafe 
legte am Montag die 1. Strafkammer des 
Landgerichts Berlin I dem Schloſſer Wilhelm 
Grafe auf, der nach der bekannten Art der 
Heirathsſchwindler zwei arme Madchen, eine 
Plätterin und ein Dienſtmädchen, um die jahre⸗ 
langen Erſparniſſe gebracht hat. Der Gerichte⸗ 
hof verurtheilte den Betrüger zu fünf Jahren 


— 


A: ED 


in der i der Buchhandlung von Walter Lambeck. von Walter Lanbeck. 


9 eute: Hildach⸗ Concert. 


Nur kurze Zeit! 


äumungs-Ausverkau 


dune Leinenmaaten u. Wäsche u enorm billigen reifen. 
Brertestrasse 14. S. D avi d. Breitestrasse 14. 


b Seidenstoffe in allen Farben zu Spottpreisen. 


e 5 Vrlauf eines Stonfurömafien-Wanrenlager.  |900000000000 # 000000000009 
®B 9 8 10 ur Das zur Max Marcus’ihen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
werde ich a een . ſigen lager, beſtehend aus: 


önigt, Landgerichts im Auftrage des deren] Colonialwaaren aller Art, Cigarren, Weinen 
FF unh Binüeiken Zjegeleil- Hark. 


e Donnerſtag, den 2. Fehruar 1909, 


1 [Ganzen verkauft werden. 
ee, Iferdebecde, eine Gerichtliche Taxe M. 2267,05. Beſichtigung täglich von 10 
Hätſelmaſchine und 1 Hand⸗ bis 4 Uhr nach vorheriger Anmeldung bei dem Verwalter. d 
karren Schriftliche Offerten in Procenten über die Taxe ſind nebſt einer 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung Bietungskaution von Mk. 300 bis zum 10. Februar bei dem 
verſteigern. Unterzeichneten einzureichen. 
Gnert Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


eee In Thom, Paul Engler, Konkursverwalter. — 40 ro e 8 We 


1 Pferd (brauner Wallach), ſoll mit der geſammten Laden⸗ und Geſchäftseinrichtung im 
Aus Anlass der Eröffnung des electrischen 


Strassenbahn-Betriebs: 


Bekanntmachung. 777... ee re 
Streich- Cöneert 


. Wäsche-Näherei für Wäsche aller Art. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Eintritt 25 Pf. 


werde ich in dem Lagerraume der Spedi⸗ 
tionsfirma W. Boettcher hierſelbſt 

3 Faß Farbe (Umbraun und 

Ocker) ca. 8 Ztr. wiegend 
— für Rechnung den es angeht — öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung vers 
ſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Erbtheilungshalber 


find die Grunpftüde: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraſie 50/52, 
Mellienitrake 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheili 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


Hoher Nebenverdienſt 
rn. qyasaud 


Nach Beendigung eines akademiſchen Kurſus habe ich in 
Thorn, Culmerstrasse 28, II. Etage, 


| 
1 
„ 
| | 
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Die Säle ſind gut geheizt. Speiſen und Getränke in bekaunter 
vortrefflicher Auswahl. Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


eine: Damen-sehneidare) 


eröffnet. Anfertigung von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Kleidern. 

Mäßige Preiſe bei guter u. ſchneller Ausführung. 
Talllen nach Wiener, franzöſiſchem und engliſchem Schnitt. 


Elisabeth v. Swinarska 
Modiſtin. 


Der Oekonom. 


OO0O0O0OOOOOOOO&R OOO0O0O0O0O0O0 OOO 
Nur kurze Zeit! Nur kurze Zeit! 


Circus Wwe. B. Bauer. 


50 Perſonen. 32 Pferde. 


3 5 (4 
W-IcF-OI bab doi musppax 
Aan and aquagiaı inn; 1 11570 Dreſſirte Bären, Hirſche, Hunde und Füchſe. 
pasıın Gang 328 Ping 1 —2 Ganze Aussteuern. In dem zum Circus umgebanben Gtabliffement des W ee Heute 


Ba” 
Ein Wärter Schnelle Ausführung zu ſehr mäßigen . Donnerſtag, den L. Februar, Abends 8 Uhr: 


für Er Ottlotſchin geſucht. Große Gala-Eröffnungs⸗ Vorſtellung 
. ei mit einem hier noch nie geſehenen auserleſenſten Rieſen⸗Programm. 
Caro. Breiteſtr. 17, I. Auftreten von nur erſtklaſſigen Künſtlern und Künſtlerinnen. — Reiten und Vor⸗ 


e ene führen beſtdreſſirter Schul-, Freiheits- und Springpferde. 

Einen Lehr ng a m Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pf., 
ſucht Sichtau. Bäcker meiſter. Gallerie 40 Pf. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. Milttär 
fudt E. Sichtau, Bädermeifter, ohne Charge ermäßigte Preiſe. 


1 jüngerer Schreiber Morgen Freitag, den 3, Februar, Abends 8 Uhr: 
zum ſofortigen Antritt geſucht Große Sport⸗ Vorſtellung. 


Culmerſtr. 4, I. 
1 D 2 m P fw 5 j 2 » N Sonnabend, den 4. Februar, bleibt der Cireus Vorbereit⸗ 


u. ohne Schneiderei als Bonnen nach ungen halber geſchloſſen. 
Warſchau ebenfo Stubenmadchen in den bewührtesten Oonstructionen zu Kauf und Mieth Sonntag: 2 Vorſtellungen. 


Große Muſter⸗Auswahl. TEE 
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Anfertigung von Atlas⸗ und Woll⸗Steppdecken. 


4 
* 


L. Makowski, Seglerſtr. 6. Alles Nähere durch ſpätere Annoncen und Plakate. 
Aufwärterin gel. Strobandſtr. 16, III. r. empfehlen Die Direktion. 


Freitag, den 3, Februar, 
Abends 7 Uhr: 
Inftr. Di — se in I. 


Bahnmeiterschne Aae l Tin, 


Wegebau- u. Tiefbau-Sch 
Lehrgang: Semester: Staatl. E — 
Staat-commissar, Sew.-Auf.: NOL. U. Mai. 


e eee e John Fowler & Co, Magdeburg. „ ac edel 


eee a in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


| eleganter Daneınaske-Anzug Seer een G. Rausch, 


billig zu verleihen Brückenſtr. 38, 1 Tr. Handſchuhwäſcherei. ng 
Director Ruhl. 


I neue Arbeitswagen, Adam Kaezmarkiewiereehe 
bebe en N San licher Ausverkauf! 6 Din m u — 


Ein Laden ger 25. Die noch ul Waarenbeftänbe, fowie Fürberki. Hauptetabliſſement er Verl 0 uſen 7 


Kl. Wohnung für 70 Thlr. e 107 27. Damen- u. Mädchen-Coufection, 5 de n ee e Fire San hen GAR. 88.1 II. 
1 2 on Herren: Geng. Belohn. abzug. Schillerſtr. 5, III. 
iR Die bisher von deln Ober Hilcenter Herren- und Knaben Garderoben ‚Thorn vr Gerberstranse 13/15 Kirchliche Nachricht 
bewohnte werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um „eben der Töchterschule u. Bürgerbospital_ td) che achr ch en. 
o nung die Ecke, Eingang Coppernicnsſtr. 8 zu Spottpreifen ausverkauft. Harzer Freitag, d. 3. Februar 1899: 
7 ethaus zu Neſſau. 
1 tage, vom rt, Gage sage 18.8 8 J. Jacobsohn jr. 8 Kanarienvögel, tabs e 58 Satan = 
oppart, Bacheſtraße liebliche Sänger, empfiehlt err Pfarrer Endemann. 
dbl. Zimmer, mit auch ohne Penſion, zu f K Für Börjen- u. Handelsberichte ic. jowte den 
baden Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. „ a ia a ia, a. la a. J. Grundmann, SBreiteftr. 37 Anzeigentheil verantw. K. Wendel Thorn. 
ee a wa a Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorn er Dingen Jeurng, Gef. m. d. H, Thorn. Hierzu eine Beilage. 
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Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Marla Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstaune“. 

(Nachdruck verboten.) 
27.) (Fortſetzung.) 

Ohne Gute Nacht⸗Gruß hatte die junge 
Frau an jenem Abend ihr Zimmer aufgeſucht 
und hatte während der ganzen Nacht gegrübelt. 
Gegen Morgen war ſie eingeſchlummert und 
nicht früher erwacht, als bis Herbert ſich über 
ſie beugte und ſie wie an jedem Tage mit elnem 
Kuſſe weckte. 9 

„Du wirſt mein gutes, liebes Weib ſein, 
nicht wahr? Du wirſt mir vergeben, Gertrud, 
ich liebe Dich mehr wie je. Die meiſten Frauen 
würden ſelig ſein in dem Gedanken, Herrin auf 
Schloß Landskron zu werden. Ich achte Dich 
höher, weil ſolche Regungen Dir fern find, 
hoffentlich liezt noch ein langes Leben vor uns, 
wir wollen es uns nicht verbittern. Vergieb 
mir.“ 

Stumm hatte ſie genickt, ohne ſeine darge⸗ 
bot ne Hand zu berühren. Kein Schimmer eines 
milderen Denkens war auf ihrem ſchönen Ge⸗ 
ſicht zu ſehen, die Lippen waren feſt aufein 
andergepreßt. Gertrud dacht: eben daran, wie 
er wohl im Stillen über ſie gelacht hatte, wenn 
fie ihn zur Sparſamkeit ermahnte, oder ihn bat, 
ſich gegen die Cosway nicht ſo ablehnend zu 
verhalten, da fie ihnen von Nutzen fein kö anten. 
Sie hatte es ihm ſehr leicht gemacht, ſie zu 
täuſchen, und die Thränen des Zorns, die dee 
kurze Schlummer getrocknet, ſtiegen ihr wieder 
in die Augen. Doch was konnte ſie anders 
thun als mit ihm gehen; ſie mußte da bleiben, 
wohin ſie, wie ſie in der unbeſiegten Bitterkeit 
ihres Herzens dachte, ein Betrug geworfen 
hatte. In dieſer Stimmung reiſte das junge 
Paar heim. Gertrud war kühl und ſchweigſam 
und ließ durch ihr ganzes Verhalten erkennen, 
wie tief verletzt ſie ſich fühlte, und Herbert 
neben ihr beobachtete ſie ſcharf und wartete auf 
ein Zeichen der Einkehr, dabei im innerſten 
Herzen unſä, lich leidend um die geliebte Frau. 

Er hatte ſeiner Mutter geſchrieben und ibre 
Ankunft angezeigt; mit Sorgen dachte er jetzt 
daran, wie die erſtere die unwillkommene 
Schwiegertochter wohl empfangen würde. Vor⸗ 
ſichtig bereitete er Gertrud darauf vor, daß die 
Mutter bei der erſten Begeg ung möglicherweiſe 
ſteif und froſtig ſein würde. 

„Dann heuchelt ſie wenigſtens nicht,“ lautete 
ihre Antwort, „und Du weißt, ich liebe die 
Offenheit.“ 


* 


Es war ein trüber, grauer Tag. Ende 
April, da der Mojorstserbe derer von Lands⸗ 
kron mit ſeiner jungen Frau in das Schloß 
feiner Väter encg. Feuchtſchwer hing die 
Fahne an der Fahnenſtange auf dem Dache 
nieder; die goldene Krone im Wappen über 
dem Portale leuchtete in dem darüber hin⸗ 
rieſelnden Regen. 

Eıne Schaar von Dienern eilte herbei, als 
der Wagen in den Säulengang vor dem Schloſſe 
einfuhr. Ehrerbietig grüßend und geſchäftig 
das Gepäck beſorgend, muſterten ſie verſtohlen 
die junge Frau. Aber ſie ſahen nichts als eine 
elegante ſchlanke Geſtalt, das Geſicht verhüllte 
ein grauer Reiſeſchleier. An Herberts Arm 


Eine Wohnung 
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zu No. 28 


der 


ütſchen Zeitun 


Donnerftag, den 2. Februar 1899. 


ſtieg Gertrud die breite Marmortreppe hinauf, 
an ſeinem Arm trat ſie in das hohe Gemach, 
in welchem die ältere Gräfin Landskron, ihren 
Sohn erwartend, ſtand. Wie ſie ihm auch 
zürnte, ſie hatte ihn viele Monate lang nicht 
aeſehen, das Mutterherz forderte feine Rechte. 
Sie breitete ihm die Arme entgegen, Herbert 
ließ die Hand ſeiner Frau ſinken und eilte 
feiner Mutter entzegen. In langer, inniger 
Umarmung hielten ſie ſich umſchlungen, und die 
ſtolze Frau fühlte die ſtumme und doch fo ke⸗ 
redte Bitte des Sohnes: zu vergeben, zu ver⸗ 
zeihen! Wieder und wieder zog ſie ihn an ſich 
und ſah ihm ins Auge: „Mein Sohn, mein 
Herbert, bit Du noch der Alte?“ 

Und er lächelte mit feuchten Augen: „Genau 
derjeibe, meine Mutter!“ 

Stumm war Gerttud inzwiſchen nahe der 
breiten Flügelthür ſtehen geblieben, welche der 
Diener ſoſort nach ihrem Eintritt reſpeklvoll 
hinter ihaen geſchloſſen hatte. Ein bitteres Ge⸗ 
fühl überkam fir: Würden Mutter und Sohn 
fo lange Zeit zu ihrer gegenſeitigen Begrüßung 
gebraucht haben, wenn Herbert ein: hochgeborere 
Dame ins Schloß geführt härte? In dieſem 
Falle hätte ſicher die Schwiegertochter den erſten 
Gruß echalten! 

Ihſe Augen wanderten prüfend über die 
kalte Pracht des Gemaches, und es beſchlich ſie 
ein Gefühl wie Heimweh, jo daß fie wie ein 
Kind hätte weinen mögen. 

„Mein Sohn, was haſt Du gethan?“ begann 
jetzt die alte Gräfin Halblaut, und Herbert 
wandte ſich rückwärts, ſchlug zärflich Gertruds 
Schleier zurück und führte fie der älteren Dame 
zu. oe 

„Eine liebe Tochter habe ich Dir gebracht, 
Mama. Du wirſt gütig gegen ſie ſein, nicht 
wahr, wenn Du Dich erſt einmal davon über⸗ 
zeugt haſt, daß ſie Deinen Sohn unausſprechlich 
glücklich macht.“ 

Alle Weichheit und Liebe waren aus dem 
Geſicht der Gräfin Mutter geſchwunden; mit 
harten, kalten Augen blickte fie ihre Schwiezer- 
tochter an und reichte ihr zögernd die Hand, 
welche Gertrud, mit Ueberwindung ihre Thränen 
zurückdrängend, eine Sekunde lang berührte, 
ohne fie zu küſſen, was die Gräfin ohne Zweifel 
und mit Recht erwartet hatte; das Unterbleiben 
dieſer Höflichkeitsform zeigte ihr vom erſten 
Augenblicke an in hellſtem Lichte, daß ihres 
Sohnes Frau aus einer andern Welt ſtamme, 
als die ihre war. „Sie müſſen mir Zeit laſſen, 
meine Liebe,“ ſagte ſie daher herb. „Mein 
Sohn hat, wie Sie ja wiſſen werden, dadurch, 
daß er Sie zur Frau wählte, ſo ſehr meine 
Erwartung getäuſcht, daß Sie es begreiflich 
finden werden, wenn ich Sie noch nicht mit 
ver wandtſchaftlichen Gefühlen begrüßen kann.“ 

„Aber Mama —“ rief Herbert beſtürzt; 
doch Gertrud unterbrach ihn ſchnell: „Laß das, 
Herbert, Deine Mutter hat vollſtändig recht, und 
Offenheit ſchätze ich, dafür kennſt Du mich. 
Ich fühle ja ganz daſſelbe; denn auch meine 
Erwartungen ſind bitter getäuſcht worden. Ich 
verſichere Sie, Frau Gräfin, wenn ich Ihren 
Sohn als Grafen Landskron kennen gelernt 
hätte, jo fände ich jetzt ganz g wiß nicht hier. 
Auch ich kann vorläufig nicht von ver wandt⸗ 
ſchafllichen Gefühlen für die Angehörigen meines 
Mannes durchdrungen ſein.“ 5 

Sprachlos ſchaute die Gräfin die junge Frau 
an, welche die Kühnheit hatte, ihr, der Gräfin 


1 Treppe 


2 Wohnungen 
von je 5 hellen Zimmern und heller Küche, 


Landskron, mit den gleichen Waffen entgezen⸗ 


zu, was ſie jetzt geſagt hat,“ bat Herbert, ver⸗ 
zweifelt über das Verhalten ſeiner Frau, „Sie 
iſt ſehr empfindlich und —* 

„Und ich habe fie gereizt, das willſt Du 
doch ſagen,“ bemerkte die Gräfin ſchneidend. 
„Da haben wir ja gleich in den erſten Minuten 
den Konflikt, den Du herauf beſchworen haft, 
Herbert; Deine Frau die Gegnerin Deiner 
Mutter, und Du ſelbſtverſtändlich Parteigänger 
Deiner Frau. Aber Ihre Offenheit iſt aner⸗ 
kennenswerth,“ wandte ſie ſich an Gertrud, 
welche mit den Fingern ihrer Rechten das Email⸗ 
Bildchen an ihrem Armband wie einen Talis ⸗ 
man umklammerte. „Wir müſſen alſo überlegen, 
wie wir unſer gegenſeitiges Verhalten in Zukunft 
zu geſtalten haben. Ich bin es, die verſöhnt 
werden muß.“ 


„Nicht von mir, denn ich habe kein Unrecht 
gegen Sie begangen,“ entgegnete Gertrud herb 
und ſchnell, während die Empörung ihr das 
Blut ins Geſicht trieb. Mußte fie nicht ebenſo⸗ 
gut verſöhnt werden? 

„Gertrud, mir zu Liebe antworte meiner 
Mutter nicht in ſo ſchroffer Weiſe,“ bat Herbert 
unglücklich über den Zuſam menſtoß dleſer beiden 
unbeugſamen Frauencharaktere, den er wohl ge⸗ 
fürchtet, aber doch nicht gleich bei der erſten 
Begegnung in fo ſchroffer Weiſe erwartet hatte. 
„Mama wird ſich ein ganz falſches Bild von 
Dir machen; wie ſoll fie ich nun denken können, 
50 lib und gut Du im Grunde Deines Herzens 
biſt.“ 

Gectzud war im Begriff zu antworten, daß 
es ſehr gleichgiltig fei, was die Frau Gräfin⸗ 
Mutter von ihr denke, da öffnete ſich die Thür 
nach kräftigem Klopfen, und Herbert ſah mit 
wahrer Herzenserleichtetung feinen Onkel und 
ſeine Schweſter eintreten. Jetzt mußte die pein⸗ 
liche Situation doch ihr Ende erreichen. 

„Verzeih, Karola,“ rief Graf Körting ſchon 
von der Thür aus ſeiner Schweſter zu, „daß 
wir Dein ſtrenges Gebot übertreten und unge⸗ 
rufen hier erſcheinen. Aber wir hielten's nicht 
länger aus, das heißt ich; denn Klementine 
hätte es nicht gewagt, Dir ungehorſam zu ſein. 
Ich habe ſie verleitet. Wir brannten vor 
Neugierde, unſere junge neue Verwandte kennen 
zu lernen.“ Schnell näherte ſich der Rittmeiſter 
der jungen Frau. Ein Blick auf die erregten 
Geſichter der drei Perſonen verrielh ihm, daß 
es bereits eine une quickliche Auseinanderſetzung 
gegeben habe, und die Fremde that ihm in der 
Seile leid. „Seien Sie herzlich willkommen,“ 
ſagte er deshalb warm, beugte ſich ritterlich 
über die Hand Gertruds und rief ſcherzend: 
„Einem alten Oakel muß die neue Nichte aber 
noch ein vertraulicheres Wilkommen zugeſtehen 
— Herbert, Du erlaubſt wohl!“ und ohne 
Gertruds Zuſtimmung abzuwarten, berührte er 
mit ſeinen Lippen zart die Wange der jungen 
Frau. Dieſe eecrölhete und ſchaute unge wiß 
den neuen Oakel an; ſein herzlicher Gruß 
hatte ſie in dieſem Momente im Gegenſatz zu 
der beleidigenden Kälte im Benehmen feiner 
Schw⸗ſter tiefer bewezt, als dies ſonſt wohl 
der Fall geweſen wäre. Und wie ih Gertruns 
Geſicht in reizender Verwirrung mit vor Er⸗ 
regung glänzenden Augen ihm voll zuwandte, 
trat der Rittmeiſter aufs äußerſte überraſcht 
einen Schritt zurück. „Donnerwetter, iſt das 
ein Pracht⸗Exemplar von einem Weib!“ dachte 


zutrelen, die fie ſelbſt benutzte. 
„Ich bitte Dich, Mama, rechne Gertrud nicht 


Herzlichkeit umarmte, flüſterte er ihm ins Ohr: 
„Du biſt ein Teufelskerl, mein Junge, und 


ich gratulire Dir!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, den 2. Februar 1899. 


— Strafkammerſitzung vom 30. Januar, 
(Schluß) Der Malergehilfe Hugo Schwarz 
aus Mocker hatte, nachdem er am 3. Sep⸗ 
tember v. J. im Dalitz'ſchen Gaſtlokale gekneipt, 
in Geſellſchaft des Schneidergeſellen Mech aus 
Thorn den Heimweg angetreten. Unterwegs geriethen 


9.4 


er, und da er feinen Neffen Herbert mit kräftiger 


Beide in Streit, der ſchließlich zu Thällichkeiten führte. 


Schwarz griff zum Meſſer und verſetzte dem Mech 
einen Stich in den linken Arm. Für dieſe Rohheit 
wurde Schwarz mit 9 Monaten Gefängniß belegt. — 


Bei dem Stellmacher Drosdowski in Dftadzewo 


wurden im September v. J. 


zu verſchiedenen Malen 
Diebſtähle ausgeführt. 


Das eine Mal wurden 3,50 


Mk. das andere Mal 1,30 Mk. und ſchließlich 20 Mk. 


geſtohlen. Darauf ließ ſich Drosdowski eines Tages 
in ſeiner Wohnung einſchließen, um dem Diebe aufzu⸗ 
lauern, und er hatte auch den erhofften Erfolg, denn 


er ſah Jemanden durch das Fenſter ſteigen, und im 


nächſten Augenblick ſtand der noch im ſchulpflichtigen 
Johann Panknin aus 


Alter ſtehende Wirthsſohn 
Oſtaszewo vor ihm. Der Junge geſtand ein, daß er 
zu 3 verſchiedenen Malen bei D. Gelddiebſtähle aus⸗ 
geführt und daß er das geſtohlene Geld ſeiner Mutter, 
der Wirt5öfrau Catharina Panknin und ſeiner 
Schweſter, der unverehelichten Emma P 
in Oſtaszewo abgegeben habe. 
noch jtrafunmitndig iſt, jo konnte er nicht zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. 


anfnin 
Da Johann Panknin 


Dagegen hatten ſich ſeine 
Mutter und ſeine Schweſter wegen Hehlerei, letztere 


Ken 


auch noch wegen verfuhten ſchweren Diebſtahls zu 


verantworten. Sie wurden beide für überführt er⸗ 
achtet und die Wirthsfrau Panknin zu 9 Monaten 


Gefängniß, deren Tochter zu 4 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. — In der naͤchſtfolgenden Sache war 


der bereits mehrfach wigen Diebſtahls vorbifizafte 
Arbeiter Stanislaus Mayczak, z. Z. in Haft, 


dreier weiterer Diebſtähle angeklagt. 


Mayczak war ge⸗ 


ſtändig, ein: Pferdeleine einem unbekannten Eigenthümer, 


zwei Anzüge dem Arbeiter Friedrich Bentſch in Mocker 


dezw. dem Arbeiter Konſtantin Krolikowski hier und 


eine lederne Schürze dem Schmiedemeiſter Litkiewicz 
hier geſtohlen zu haben. Das Urtheil gegen ihn 
lautete auf ein Jahr ſechs Monate Gefängniß — 


Im Wiederaufnahmeverfahren wurde ſodann gegen 7 
den Kaufmann Heinrich Cohn aus Altona 
wegen Verlegung der Wehrpflicht verhandelt. Cohn 


wurde freigeſprochen, weil ſich herausgeſtellt hatte, daß 
er ſeiner Wehrpflicht Genüge geleiſtet — Der Ars 


beiter Emil Schinkler aus Ober-Neffau 


hatte am Abend des 25. November v. J. im Panſe⸗ 
grau'ſchen Gaſthauſe zu Koſtbar gezecht. 


In ſtark 


angetrunkenem Zuſtande hatte er den Heimweg ange 


treten. Unterwegs lärmte er und beläftigte jeine Be⸗ 
gleiter, unter denen ſich auch der Arbeiter Palwowski 
aus Gr.⸗Neſſau befand Als Palmowski ſeinen Hand⸗ 
ſtock von Schinkler zurückverlangte, wurde Schinkler 


wüthend, griff zum Meſſer und ſchlug mit demſelben 


dem Palmowski in das Geſicht und auf den linken 
Arm. Durch den Hieb in das Geſicht wurde dem 


Palmowski die Naſe vollſtändig auseinandergeſpalten. 


Auch trug er am Arme ſo bedeutende Verletzungen da⸗ 


von, daß eine Lähmung des Armes eingetreten if. 


Der Gerichtshof erkannte gegen Schinkler auf eine 


Zuſatzſtrafe von zwei Jahren Gefängniß zu einer über 
ihn bereits verhängten einjährigen Gefängnißſtrafe. — 
Auch der Arbeiter Reinhold Gorny aus Klein⸗ 
Czyſte hatte im angttrunkenen Zuſtande den Be⸗ 


ſitzerſohn Albert Biswanger in Kl.⸗ECzyſte durch einen l 


Stich in den Arm verletzt und nach dem Käthnerſohn 
Wilhelm Flath daher mit dem Meſſer geſchlagen, ohne 
dieſen indeſſen zu treffen. Gorny wurde zu zehn Mo⸗ 
naten Gefängniß und ſechs Wochen Haft verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt gad von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. — Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


n meinem Haufe Drückenſtraße 21 
it die I. und III. Etage, ſowie 
der Laden und ein heller Lager⸗ 


keller ſofort zu vermiethen. 
W. Bomann. 


nach vorn zu verm. Neuſt. Markt 18 III. 


Eine Balkon-Wohnung 


und eine kl. Wohnung p. 1. April 3. v. 
H. Sehne leg Sehens 30. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen O. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 
Mist. ; im., part, zu verm. Pate 2. 
Gu möblirtes Vorderzimmer mit Kab. 
AU vermiethen denftr. 4, I. 


Bimmer für — 


Ein 
zu vermielhen Copperniens 


e 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 


ä — Iatobftrafe 2. 
Brombergerſtr. 46 


mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 


vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 


usel. 


1. Etage 
4 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
__E. Szyminski, Winditrahe 1. 


Eine Wohnung, ieth 
€ e bſt e, zu vermiethen 
= Aroberir, 9, A. Jankiewiecz. 


In meinem Haufe Bader⸗ 
a 
1 


fir 1 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 
Ein Herr als Mitbewohner für ein 
möbl. Zim. gef. Gerechteſtr. 18/20. Beyer. 
Möbl. Zim., ſep. gel., billig zu verm. 
I eee 


e 24 iſt von ſofort oder . 


mit allem Zubehör, Brückenſtraße 18, 
zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von s heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
tube, Kabinet, Küche, 
part., von ſof. zu vermieth. Culmerſtr. 11. 
Wohnung, 3 gr. Zimm. u. Zub., jogl 
oder vom 1. April d. J. zu vermiethen bei 
Freder, Mocker, Lindenſtr. 20. 


aftliche Wohnungen 


5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
9 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
ine kleine Wohnung, 

r und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 


3. Zim: 
für 280 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, zu vermi'then. 


lohmann, Kl. Mocker, Bergſtr. 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem, Mieths⸗ 
überſchuß), will ich unter leichten 
Bedingungen verkaufen. 


Louis Kalischer. 


Kleine aha I\® 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in uns. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, Brombergerſtr. 24, 

iſt vom J. April 1899 ab zu vermiethen; 

auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 
Heinrich Tilk. 


Strobandſtr. 12, Parterrewoh, auch ſehr 
geeignet f Geſchäft und 2 Familienwohn. 
Coppernicusſtr. 39 U, v. 1. April z. verm 

Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
von ſofort zu vermiethen. 


Hochfeines 


backobst 


AN (beſteht aus amerikan. Ringäpfeln, 
geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
Aprikosen, Pfirſichen, Prünellen, 
AN Datteln, Feigen 2c.) 


0 Pfg. per Pfund. 
S. Simon. 


EN 3 
Preßkohlen | — 
Steinkohlen 


frei Haus 
empfiehlt billigſt 


11 


Gustav Ackermann, 3 


am Kriegerdenkmal Pi 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et 3 


Bekanntmachung. Oeffentliche ...... | Söcssiisen Unternchmunaen Sarber 
ie bereits im Jahre 1832 gegründete Ber eigerung. ee iſt mein 
FTF Sämmtliche Reſtaurant zum Hohenzollern 


ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin am 


gemeinen Benutzung insbeſondere Seitens 5 
Freitag, den 3. Februar 1899, 


des Handwerker⸗ und des Arbeiterſtandes 


wollene Blouſen und Blouſenhemden * e v, geber: Moses, Thorn, 


angelegentlichſt empfohlen. 

Ba e cr dae ch eigne de, S. e e werden, um damit zu räumen, Brüdenfte. 21. 
lung von Werken ber Klaſſiter, Geſchichte. weichem Kauflieb ingeladen werden. für jeden nur annehmbaren Preis ausverkauft. 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung. von = e e ee 18955 de; i 5 * f Zahntechniſches Atelier. 


Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Daftſchein eines Bürgen beibringen. 


Gustav Elias. Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
‚\Vietoria-Brauerei Kahmaſchinen! 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


N Az 


Die Herren Handwerks meiſter und jonftigen | N s Hocharmi für 50 Hk. 
ne nl Ben I 3 Nochfeine N Katharinenſtr. 4 trol Haus, Unterrie t und 3jährige Garantie, 
und deren Benutzung behülflich fein. * (früher Kauffmann). age 

eler 7 


Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Hauſe Hospitalſtraße Nr. 6 (gegenüber 
der Jakobskirche) und iſt geöffnet 

Mittwoch Nachmittags von 6—7 Uhr. 
Sonntag Vormittags von 11½— 12½ Uhr. 

Ebendort iſt in einem Zimmer im An- 
ſchluß an die Volksbibliothek Leſe⸗Gelegen⸗ 
heit geboten und zwar für Jedermann 
unentgeltlich. 

Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ein 


N Neuheit!! ug 
AN \ 
Lore- 


A dauh- (His 


geschmackvolle !! y 
* 


Jeden 
dDienſtag und Freitag u sg 
Braunbier in vorzüglicher Qualität. S. Landsberger, 1% 


Hl ir kran par m Ache ei 


Aufertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. „ 
Größte Auswahl in Garnituren. Malton-Weine 


fachſter Art eingerichtete öffentliche Leſe⸗ e, - 
bee with geöffnet Jim veel F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 
3 . 2 u 6 Uhr 2 8 ch N aus Mir : hr 
r das weibliche Geſchlecht, — 5 & . 
Montag Abends von 7½ bis 9¼ Uhr IN geprägte breite Umrandung) 8 ( err, okayer- nd! ortwein 0 
K M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 


für das männliche Geſchlecht. 
Thorn, den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 
Einkaufs auch den Handwerksmeiſtern be⸗ 
züglich ihrer Lehrlinge frei 
Auf Grund und unter Vorlegung des er⸗ 
theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ 
Beltrags⸗Quittung) darf der Urb-itgeber 
bei der Orts⸗Kranken Kaſſe die Be⸗ 
freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 25 

Gemäß $ 3b des Krarkenverſicherungs⸗ 
Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 
1892 Find Lehrlirge auf ſolchen Antrag 
von der Verſicherungspflicht zu befreien 
Im Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 
3. ſichtsbehörde endgültig. 

Bis zur Befre ung von der Kranken⸗ 

verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 

Lehrling Kaſſenmitglied und hat der 

Arbeitgeber den Beitrag weiter zu ent 
4. richten. 

Krankenverſicherungspflichtig ſind nur die⸗ 

jenigen Handwerkslehrlinge, welche vom 

Arbeitgeber Lohn oder Natural bezüge 

(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ 

geld) beziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 

dann die Verſicherungspflicht aus wenn 

es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
5. halt einſchließt. 

Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 

pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 

auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 

Handwerkslehrlinge frei. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
in den 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern ; 5 
a fir 0 A ap TT 
echnungs jahres 1 ind zur Ver⸗ D ) N M N { 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung kr 1 kn kn 1 kf 
bis ſpäteſtens bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
den 14. Februar 1899 Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
unter Vorlegung der Steuer Aus⸗ namhaft zu machen, welches mich und biele 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe] Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
im Rathhauſe während der Vormittags | Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
Dienſtſtunden zu zahlen. befreit hat. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen] Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 


wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang je Behandlung, ſchnelle Hilfe. Fr. 


herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wands beck. 


= 9 Schonung der Pferde 
1 Buchdruckerei 9 Sicheres Fahren u. Reiten 
N der 

EN Th. Ostdeutschen W 


NN - 7 
AN Zeitung, W 
IN * 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee. Asphalt, Holz ete.) kann nur 
erreicht werden durch Beuntzung der 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neiss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


erthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne ungerer L. 
Yen mit nebenstehender Kchutzmarke 8 worauf man beim 
Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 
Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg- Berlin. 


IEBIG km: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


» 


Brückenstrasse N) 


IN te * 
* N 
D Zu SB 2 


Marke, 


Danziger Authracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cade-Oefen. 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Th. Rodenacker, 
Danzig. 


a — 
Nur echt, e 
wenn jeder Topf 

den Namenszug Cin blauer Farbe trägt. 


15000 Pracht⸗Betten 
wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Betifed. gef., auf. 
12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. (t 


A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 
werden angeftrickt in 
Strümpfe der medaniſch. Steumpf- 

trickerei von F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6. 


Spurlos verſchwunden 


find alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
den täglichen Gebrauch von: 


BergmannnGarhultkeerschwei Heile 


von Berg mann 
in Radebeul Dresden 
Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
a Stück 50 A* bel: Adolf Leetz unb 
Anders & Co. i 


C TREE“ SET SIE 
Weiss- u. Rothwein 
aus erfter Hand! 
93r., 9ar,, 9hr., mehr fach preisgekrönt 


BEE Siter 40 Pf., 60 Pf., 80 F 
ab bier uch 4. * irn *— 


Hugo Probst, Crossen, , 


Weinbergsbefitzer u. Weinkelterei 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


Pastillen 


wirken vorzüglich 


bei all. krankhaften 
Reizung. d. Luftwege 
u Athmupgsorgane. 


85 Pf. 
p Schacht. 


in den letzlen Tagen vorgenannten Termins] MilMeilicke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗] . Sprechz von 2 8 (t 
verftä: dlich die Abfertigung der Betreffen⸗ 
den verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 21. Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 
Stenerabtheilung. 


I Corfetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigsten Preiſen . 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegelſtſtraße 18. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 21. bis 30. Januar ſind gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Tochter dem Bremſer Friedrich Wa- 

Stewken. 2. Sohn dem Arbeiter Julius 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Lisenconstruction, höchster Tonfülle und 
foster Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco Ga 
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Hafkꝑ- Meri. 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich, 


Schnelldampfer⸗ 


Flader⸗Rudak. 3. Tochter dem B Imi 3 

Fate Same, 1. Sohn Webel. f. vet Beförderung Ä I Pfand. N. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
Töchter dem Weichenſteller Rudolf Ncnas. { RE EEE EEE EEE EINER 1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
6. Zodter, bem, Sandwich Rarl Biete Bren el Ansrika rn ee 1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 
Rudak. 8. Sohn — Arbeiter Sruft Jas —— H 2 n K 0 Verkauf jeden Quantums. 
Stewken. Brafilien, La Plata, - Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
uſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels 
üffigen Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


Für Doörſen⸗ u. Dandeldderſchte c. fowie den 
Wege l verantw. E. 1 


b. als geſtorben: 
1. Frieda Leimbach, 4 Monat 14 Tage. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Ziegler Bolislaw Figurski⸗Puſta⸗ 
Dombrowken und Marianna Kaminska. 2 
Außeretatsmäßiger Zahlmeiſteraspirant und 
Vizefeldwebel Richard Wilhelm Georg 
Weidner⸗Rudak und Konſtantia Margarethe 
Kabus⸗Danzig. 3. Hilfsheizer Richard Jo⸗ 
Hann Krüger und Hulda Alwine Hoffmann⸗ 
Schleuſenau. 


Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilen 
J. Lichtenstein, Löbau. 


i Bleich⸗Soda, 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner chen Zeuung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


